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Abschrift .

Der Minster des Innern Karlsruhe . 17 . Novbr . 1938 .
Nr . 113033 .

Auf die beiden Schreiben Gleichschaltuna der Landes -
vom 16 . Oktober 1933 und senerwehrunterstützungskasse.
8. November 1933 Nr . 1364
unb 1466 .

An den Herrn Vorsitzenden des Verwaltungsrates der
Landesfeuerwehrunterstntzungskasse

in Karlsruhe
Kaiserstraße 178.

I . Aufgrund des S. Gesetzes vom 26 . August 1933 lGVBl .
S . 16öj zur Durchführung der Gleichschaltung von Reich . Län¬
dern , Gemeinden und Gemeindeverbänden im Lande Baden
werden zu Mitgliedern des Berwaltungsrats der Landesfeuer¬
wehrunterstützungskasse ernannt :

1 . Als Vertreter der Gebäudeversicherungsanstalt :
1 . Sparkassenvorstand Louis Kaltschmitt in Heidelberg-

Rohrbach und
2 . Kaufmann Hans Dennerlein in Baden -Baden als

Vertreter .
1 . Baumeister Fritz Nagel in Karlsruhe und
2. Stadtbaumeister Wilh. Uhri in Kehl, als Ersatzmänner .

2. Als Vertreter der im Lande Baden zum Geschäftsbetrieb
zugelassenen Feuerversicherungsunternehmungen :
1 . Direktor Hugo Stürzkober in Stuttgart . Uülandstr. 1 3,
2. Bezirksdirektor FreTi . von Waltershausen in Karls¬

ruhe . Karlstraße 47 und
3 . Bezirksdirektor Hermann Dillina in Mannheim O 7 . 23

als Vertreter .
1 . Bezirksdirektor Dr . Bock in Karlsruhe . Leovoldstr . 48.

2 . Bezirksdirektor Jak . Teufel in Karlsruhe . Schloßol . 10.
3 . Abteilunasdirektor Richard Weber in Mannüei -m . Wer¬

derplatz 3 . als Erlsatzmänner.
3. Als Mitglieder des Ausschusses des Bad . Landesfener -

wehr-Verbandes :
1 . Branddirektor Friedrich Müller in Heidelberg Haupt¬

straße 73.
2 . Feuerwehrkreisvorsitzender Otto Waibel in Singen a . H.
3 . Feuer w ehrkreis Vorsitzenö er Albert Scholl in Freiburg

i . Br . , als Vertreter .
1. Feuerwehrkreisvorsitzender Friedrich Agriovla >!n Laden-

vurg.
1. Feuerwehrkreisvorsitzender Karl Metzger in Rheinfelden
3 . Feuerwehrkreisvorsitzender Karl Peter in Bühl , als

Evsatzmänuer.
Die Ernennungen erfolgen auf die Dauer von zunächst

3 Jahren mit Wirkung vom 1 . Oktober 1933 und sind jederzeit
widerruflich.

II . Nachricht hiervon zur Kenntnis mit . dem Ersuchen, die
ernannten Herren in meinem Aufträge in geeigneter Weise von
Ser Ernennung zu verständigen.

gez . Pflaumer .

Beschluß .
Nachricht hiervon den Herren Kommandanten.

Heidelberg , den 29 . November 1933 .
Bad. Landessenerwehrverband :

Der Präsident :
Müller .

f^ euei 'vvekl 'fski 'reu ^ e
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Abschrift .
Der Minister des Innern Karlsruhe . 16. Nov. 1933.

Nr . 120 454.
Ziviler Luftschutz .

hier
Stcherheits- «nd Hilfsdienst .

Der Herr Reichsminister der Luftfahrt hat folgende Entschei¬
dung getroffen :

„Freiwillige Feuerwehren und Freiwillige Saniläts -ko-
lonnen sind gemeinnützige Einrichtungen'. Sie müssen also im
erster Linie für den Schutz der Allgemeinheit zur Verfügung ste¬
hen . Aufgabe der Werke wird es sein, 'bei der Auswahl des Per¬
sonals für ihren Werkluftschutz nur in Ausnahmefällen und nur
nach vorherigem Einvernehmen mit dem Polizeiverwalter auf
Angehörige der Freiwilligen Feuerwehren und der Freiwilligen
Sanitätskolonnen zurückzugreifen. Bei Meinungsverschieden¬
heiten entscheidet der Regierungspräsideut . der dabei sowohl den

Belangen des Sicheriheits- und Hilfsdienstes , als auch des Werk¬
lustschutzes Rechnung zu tragen hat . Bet Freigabe von Ange¬
hörigen der Freiwilligen Feuerwehren und der Freiwilligen
Sanitätskolonnen für den Werkluftschutz darf eine Beeinträchti¬
gung der Leistungsfähigkeit des Sicherheits - und Hilfsdienstes
nicht eintreten ."

Im Auftrag ,
gez . Schneider .

Heidelberg den 30. November 1933 .
Befchlu ß.

Den Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Bad. Landesfeuerwehrverband :

Der Präsident :
Müller . Branddirektor .

Gestern fand in Oos die Vorprüfung von 13 Anwärtern zur
Feuerwehrfachschule statt . Die Prüfung wurde durch Kreisvor -
fitzenden Peter - Bühl , Kommandant Höfele-Oos und Kdt .-Stellv .
Hofmann -Rastatt durchgeführt. Die Prüfüngsergebnisfs waren
im allgemeinen zufriedenstellend. Eine intensivere Beschäftigung
mit dem gesamten Feuerlöschwesenund der Fachliteratur wurde
festgestellt . Den Prüflingen wird dringend empfohlen, neben
dem laufenden Studium der „Badischen Feuerwehrzeituna " die
beiden Werke

I Die Brandbekämpfung auf dem Lande , von Branddirek¬
tor Reddemann.

l>) Technisches Lehrbuch für Freiwillige und Berufsfeuer¬
wehren , von Dr .-Jng . Joh . Mayer . Landesbranddirektor
in Weimar .

zu beziehen durch die Geschäftsstelle der Bad . Feuerwehrzeitung ,
einer genauen Durchsicht zu unterziehen , wie überhaupt das stän¬
dige Studium der einschlägigen Literatur zur Erweiteruna der
Allgemeinkenntnisse sehr am Platze ist .

In den ersten achttägigen Kurs wurden bestimmt:
Kommandant -Stestv . Bonn . Baden -West.
Obmann Arnold Dietrich. Baden -Oos .
Ersatzmann : Kommandant Max Deubel Baden -Lichtental.

In den zweiten achttägigen Kurs:
Leutnant Franz Gros; , Bühl .
Adjutant Karl Roth . Gaggenau .
Ersatzmann : Eugen Herrn. Bietigheim .

VII 8silen LukI I . 8 )
I » de« Iltägigen Kurs:

G. Kienzlen , Baden -Baden (außerhalb der Aulassungszahli
L. Herrn , Adjutant . Achern .
A . Kugel , Ers .-Obmann . Gernsbach.

Die Prüfung besuchten mir Erfolg :
Für die Gruppe 1 «nd 2 :

1. Adjutant Ludwig Herrn. Achern .
2 . Leutnant Karl Fischer Baden -Baden.
3 . Adjutant G . Kienzlen. Baden-Baden.
4 . Ers .-Obmann Ernst Brude . Gernsbach.
5 . Ers .-Obmann Otto Grötz , Gernsbach.
6. Ers .-Obmann Adolf Kugel Gernsbach.
7 . Ers .-Obmann Fritz Häfele . Gernsbach.

Für die Grupp« 3 , 4 «nd 5 :
8 . Leutnant Franz Groß . Bühl .
9 . Obmann Arnold Dietrich. Badeu -Oos .

10. Adjutant Karl Roth . Gaggenau .
11 . Kommandant Eugen Herrn, Bietigheim.
12. Kommandant Max Deubel . Baden -Lichtental.
13 . Kdt .-Stellv . Julius Bonn . Baden -West.

Baden - Oos , den 37. Oktober 1933 .
Der Krersvorsitzende.

P e t e r .

VSv kUnVvinlonung üsn unr > SpnilLvn , kesonüsns
" 0 " « uns 8 , nkI

Ein Fachschriststeller ist ein unangenehmer Patron weil er
immer nur zu nörgeln , zu tadeln , zu erinnern und zu warnen
hat , das geben selbst dessen Freunde und Gönner zu ! Aber ist
es nicht besser, er macht seine Kameraden von der Frejw . Feuer¬
wehr auf Fehler . Unterlassungssünden und Versehen — die er
übrigens früher auch aus dem Kerbholz hatte — aufmerksam,
als wenn er nur immer nur lobt, selbst wenn aar keine Ursache
dazu vorhanden ist?

Aus diesem Grunde soll auch heute wieder — nicht etwa ge¬
tadelt — sondern nur vor der Strenge des Winters gewarnt
werden , die schon mancher Wehr schwer geschadet, d . h. in der
Ausübung des Branddienstes gehindert hat . Es sollen auch nicht
den Wehren in größeren Städten Vorschläge gemacht werden,
denn diese wissen ja selbst , was sie zu tun und zu lassen haben.
Aber den Kommandanten und Führern in der Mittel - und Klein¬
stadt . sonne auf dem Lande, foll bei dieser Gelegenheit Anregung
gegeben werden , wie sie ihre Hydranten und Spritzen , hauptsäch¬
lich der Motorspritzen einwintern müssen . Da in letzter Zeck
ohnehin wieder viel Motorspritzen geliefert und in dem Dienst
gestellt wurden , für eine ordnungsgemäße Unterkunft jedoch noch
nicht gesorgt ist, so sollen im Wesentlichen diese behandelt werden.
Das Einwintern darf jedoch nicht erst begonnen werden , wenn
der erste Schnee die Straßen deckt oder dis ersten Eiszapfen von
den Dächern hängen, sondern es muß schon vor Eintritt der kal¬
ten Jahreszeit vorgenommen sein . Der Kommandant ist auf
Grund seiner Eigenschaften für sein Amt bestimmt und somit
in erster Linie für den jederzeit gebrauchsfähigen Zustand '>er
Löscheinrichtuna verantwortlich . Er gibt den für die Unterhal¬
tung der Geräte oder Fahrzeuge zuständigen Führern .Weisung
und der Beauflagte hat deshalb das Nötige zu veranlassen bezw .
anszuführen .

Für die Einwinterung kommen in erster Linie in Betracht :
1 . Die Unterflurhydranten die in manchen Orten vielfach

im Fahrdamm , mitunter auch im Bürgersteig liegen , sind der

Kälte zunächst ausgesetzt. da sie bei Schneefall sofort zugedeckt
und bei Kälte auch die Kappen irn Falz der Kästen anfrieren .
Deshalb muß schon vor dem ersten Schneefall jeder Hydrant
gründlich nachgesehen , entwässert, d . h . Wasser aus der Steig¬
röhre entfernt und dann von dem in die Kästen eingefallene Stra¬
ßenkot gesäubert werden . Der Falz für die Kavvenauflage muß
leicht mit konstantem Fett bestrichen und schließlich die Straßeu -
fläche der Kappe ( oder Deckels mit Viehsalz bestreut werden.
Versagt die Selbstentwässerung , so muß das Wasser aus der
Steigröhre mittelst einer kleinen Handspritze herausgeholt wer¬
den. Ueberhaupt sollte bei Neuanlagen von Wasserleitungen
besonderer Wert darauf geleat werden, daß die Hydranten nicht
in den Fahröamm , sondern in den Bürgersteig einzusetzen sind.

Beim Oberflur -Hydranten muß das Gewinde der Verschluß¬
deckel an den Fortgängen eingefeitet werden , damit sich im Vranz '
falle dieselben leicht lösen lassen . Es ist ja zu bekannt welche
Mühe es verursacht, wenn ein Verschlußdeckel eingerostet und
nicht zu lösen ist ! Dann — man kann ia auch bei diesen nicht
wissen , ob die Selbstentwässerung streikt. Auf jeden Fall muß
jeder Hydrant zuerst geöffnet und dann wieder geschlossen wer¬
den . wobei nach dem Abstellen der flache Hairdteller an Len Fort¬
gang gehalten wird , zur Prüfung , ob das Wasser aus dem Hy¬
dranten auch abgelaufen ist . Zieht er aber auch nach dem Ab¬
stellen nicht an , so versagt die Entwässerung . Ich Hube dies
schon in vielen Fällen — sogar in größeren Städten — feststel¬
len können.

Es besteht somit die Gefahr des Einfrierens der Hydranten .
Deshalb muß dies sofort dem Bürgermeisteramt oder der di¬
rekt zuständigen Stelle gemeldet werden, die um Abstellung des
Uebelstandes M ersuchen ist . Im Spritzenhaus ist daher nicht
nur auf eine Tafel anzuschreiben, sondern auch den Führern des
Hydrantentrupps zu melden, daß dieser oder jener Hydrant bei
Feuer nicht zu benutzen ist . Ebenso muß auch dessen Wieder¬
herstellung bekannt gegeben werden. Die Entwässerung ist je-
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doch sehr wichtr» . weil unter Umständen der Löscherfola der Feu¬erwehr davon abhängt . ob sie einen Hydranten benützen kannoder nicht.
Eine weitere Pflege ist für den Obevflur -Hydranten nickterforderlich.
3. Die fahrbare Saug - und Druck 'svrt tz e. Me in¬folge Fehlens einer Wasserleitung in mancher Ortschaft, zunächstzur Fenerbekämvfuna herangezogen werden muß . steht mitunterin einem Raum , der weder Fenster noch Türen hat. die abermit Latten gegen ein Einsteigen geschützt sind . Dreck und Laubsammeln sich darin an , ohne daß man Veranlassung nimmt ,diese Ansammlung wieder zu entfernen . Hier kann man oftfinden , daß in den Zylindern und Sana - und Druckkanälen nochWäger von der letzten Hebung oder von einem Brande her vor¬handen ist. Dieses Wasser muß zunächst durch Herausnehmender Kolben und Ventile lieber Kolben und jedes Venttl anssaubere Decke legen» entfernt , die Ventile und deren Stütze mitGlyzerin bestrichen , vorher ausgetrocknet und dann wieder ein¬gesetzt werden . Die Kolben werden leicht mit ungesalzenemSchweinefett oder konstantem Fett bestrichen und hierauf wie¬der eingesetzt .
Hierbei möchte ich darauf Hinweisen daß schon manche Wehrmit eingefrorener Spritze an der Brandstelle anlanate aberlängere Zeit zum Auftauen benötiate und daher nickt arbeitenkonnte, weil Kolben und Ventile total eingefroren waren .
3 . Die Motorspritze, insbesondere die Kleinmotorspritze. er¬fordert aber eine viel peinlichere Behandlung als ihre Base,die alte ehrliche Handdruckspritze !
Zu deren Unterkunft sollte zunäck^ ein mügl^ 't staubfreierRaum , hell, trocken , mit elektrischer Beleuchtung und ack mit

Heizung versehen sein. Es bedarf dies keiner besonderen Er¬
wähnung . Am besten wäre ein Heizkörper, da ein solcher jedoch
nicht überall anzubringen ist. so soll zum mindesten ein kleiner
Kachelofen mit niederem Blechmantel und Außenseueruna aus¬
gestellt werden . Ein Kachelofen deshalb , damit die Wärme sichlängere Zeit halten kann . Der Raum soll jedoch nur soweit
geheizt werden,, daß eine mäßige Ternperatur in demselben
herrscht , denn Hitze ist den Saug - , überhaupt den gummierten
Druckschläuchen , äußerst schädlich .Schon im November oder in kalten Gegenden. Ende Okto¬
ber . muß daher für guten Abschluß der Fenster und Türe des¬
jenigen Raumes Sorge getragen werden , in dem die Motor¬

spritze untergestellt ist. Eine schlecht schließende Türe wird ambesten uni einem Strohzopf , der durch einen alten Schlauch ge¬zogen und dann vor die Fuge genagelt wird , seitlich sowohl alsoben- w,e unterhalb des Torflügels abgedichret .Die Motorspritze muß schon im Oktober von allem Wasserentleert werden , was am besten aus folgende Art geschehen kann :1. durch Oeifnen der beiden Druckschieber2. durch Oessnen des Saugestutzens .3. bei Kleinmotoripritzen . durch Anheben der Spritze , umdem Wasser Auslauf aus den Sauastutzen zu ermöglichen.4. durch Oessnen der Ablaßschranbs über dem Kühlbehälcer .5 . durch kurzes Laufenlassen, bei ossenen . am tiefsten gele¬genen Hähnen.Ist in eine Pumpe eine Ansaugevorrichtung eingebaut , somuß diese vom Wasser entleert werden indem man sie mit dem
Motor/einige Sekunden lausen läßt oder sie ausbant . Hieraufwird sie mit Fett bestrichen und wieder eingesetzt. Auch nachlängerem Betriebe ist die Ansaugvorricktuna herauszunehmenund zu reinigen .Bei Kälte ist der Motor alltäglich in Betrieb zu setzen undnach einer Minute Laufzeit das Ganze mit einer dicken Woll¬decke lnickt Zeltbahn » einzudecken , damit sich die Wärme möglichstlange halten kann. Daß Ansaugevorrichtunaen. Pumpenkörperund Kühler ibei mancher Wehr nicht entwässert wurde , hatte zurFolge , daß solche wohl zerfroren , nickt aber von Sem Bedie¬nungspersonal bemerkt worden waren . Erst beim Ausrücker,zur Brandstelle bezw. beim versuchten Arbeiten auf derselben,treten die Schäden zum Entsetzen des Löschzugführers und desMaschinisten auf . Doch diese Blamage hätten sich die betreffen¬den Wehren ersparen können, wenn sie der Vorschrift entspre¬chend . ihre Motorspritze richtig gepflegt , entwässert und einge¬wintert hätten. Es sind hierbei Fälle zu verzeichnen,in denenPnmpenkörper , Zylinder und Entlüftungspumpen von dem sichin diesen gebildeten Eis zum Platzen gebracht wurden , wobeidas Peinlichste war . daß die Motorspritzen erst zur Hälfte bezahltwaren.

Deshalb soll eine Wehr , besonders deren Führerschaft , sichstets eingedenkt sein , daß sie nicht nur zum Vergnügen , sondernzum Schutze ihrer Mitbürger Fahrzeuge und Geräte erhält undmit ihrem WaMprnch „Gott zur Ehr — dem Nächsten zurWehr" sich in den Dienst der Allgemeinheit und somit des Staa¬tes stellen.

Vsnklllung von Lxplosionon bo >
D.I ' .V .dl . In den Schwelgasen, die bei der Erwärmung der

festen Brennstoffs ans diesen austreten , befinden sich Gase und
Dämpfe , wie Wasserstoff . Kohlenoxyd. Acetylen . Benzol usw . . die, explosibel sind, d. h. die in ihrer ganzen Menge im Bruchteil ei¬
ner Sekunde verbrennen können. Auch das bei der Verbrennung
von Koks sich bildende Kohlenoxyd ist explosibel . Der bei einer
Explosion im Ofen entstehende starke Druck beschädigt bezw . zer¬
stört die Kachelwandnngen. Kleinere Explosionen zeigen sich
durch Auspuffen aus dem Feuerraum . ,Diese Art von Explosionen kann nur entstehen , wenn

a» die Gase unö Dämpfe nickt aus dem Ofen weggeführt
werden , sondern sich in demselben ansammeln.i>» so viel Luft zugeführt wird , daß dis Gase und Dämpfe
explodieren , d . ü. verbrennen können,

o » das Gas -Luftgemi 'sch zur Entzündung kommt .Ist einer dieser 3 Faktoren nicht gegeben . so ist eine Explosion
unmöglich.

Zur Verhütung von Explosionen ist vor allem erforderlich,
die teuer gekauften Schwefelgase im Ösen zur Verbrennung zu
bringen . Dazu ist in erster Linie ein aut gebauter Ofen not-

Ovfvn Mil ßvslon 8i *vnns1oFFvn
wendig, der richtig bedient wird . Billige Schundöfen bieten im¬mer eine unendlich größere Gefahr als Qualitätsarbeit . Bezüg¬
lich der Bedienung lehrt die Erfahrung , daß bei säst allen Explo¬
sionen die Oefen falsch bedient wurden .Eine weitere Ursache von Explosionen ist der schlechteSchvrnsteinzug, der die explosiblen Schwelgase nicht verbrennt ,sie auch nicht wegsührt, fpubern im Ofen musammelt . Alle Feh¬ler an Schornsteinen und Rauchrohren können Ursachen von Ex¬
plosionen werden. Besonders aber sei daraus hingewiesen, daß
ungemein häufig bei Explosionen überlastete Schornsteine vor-
liegen. also Schornsteine , die mehr Feuerstellen aufnehmen , als
ihr Querschnitt zuließ. Es ist eine falsche Sparsamkeit , wenn ineinem Hause zu wenig Schornsteine angelegt weröenlDas Ansammeln der Gase im Ofen wird ferner dadurch üer-
vorgerufen , daß der Schornsteinzua unterbrochen wird . Das ist
unschwer zu erreichen . Man braucht nur dis Aschentüre des
Ofens dicht abzuschließen , wenn im Fenerraum volle Flammen -
bitdnng vorhanden ist. Oder man überdecke die Mut wir klein-
stückigem oder gar staubförmigen Brennstoff. Dann ist es zur
Explosion nicht mehr weit.

vis van Vkiosga
Von 0dont »oinin »n «il»n1 psnook - ktinlk

o . b'
.v .dl . Gelegentlich des Besuches meiner Angehörigen und

der Weltausstelluna in Chicago besuchte ick auch die Feuerwehr
von Chicago. Mit einem Empfehlungsschreiben unseres Landes-
branddirektor Adolf Ecker . Vorsitzender des Deutschen Feuer -
wehrvcrbandes in Händen, waren mir in Fcuerwehrangelegen -
lniten in Amerika , so auch auf dem Dampfer ..Bremen " alle Tü¬
ren geössnet. darunter auch die von !> Feuerstationeit und der
Exerzierschule in Chicago. Ueberall wurde ick in kameradschaft¬
lichster Weise ausgenommen unö alle Wünsche bereitwilliast er¬
füllt , sowie alle Fragen restlos beantwortet . Als Führer wurde
mir derBezirkschef Heanney gestellt , der mich durch die '

» Sta¬
tionen führte und am Schluß der Besichtigungen zum Marschall
Corrigan auf das Rathaus begleitete.

Chicago besitzt allein 12») Feuerstationen und wie bereits er-
ivähnt. eine Ausbildungsaustalt . die Exerzierschule.

In letzterer werden die Neuzugänge vom 18 . bis 27 . Le¬
bensjahre ausgenommen und einer gründlichen Ausbildung un¬
terworfen . Werden die gestellten Aufgaben gelöst , erfolgt die
ärztliche Untersuchung und wenn auch Hier keine Einwendung

besteht, ivird der Mann in die Wehr eiuaereiüt und einer Sta¬
tion zugewiesen. Voraussetzung ist . daß der Mann amerikani¬
scher Staatsbürger ist. Der Anfangsgelialt isi monatlich 126 Dol¬
lar . Er kann im Dienst verbleiben solange es sein körperlicher
Zustand gestattet und stehen demselben bet Unbrauchbarkeit Pen -
sivnsrcchte nach dem Dienstalter zu .

Die Stationen sind nicht mit den gleichen Fahrzeugen aus¬
gestattet. jedoch ist jede mit einer Motorspritze versehen. Durch¬
gehend sind ans jeder Station zwei Hauptfahrzeuge und ein da¬
zu gehöriger Stabswagen .

Eins Station war belegt mit Motorspritze und Leiterwagen ,
eine andere mit Motorspritze und Sanitätsfahrzeua , die nächste
mit Motorspritze und Unfallwagen : eine 1032 vollständig neuer¬
baute Station mit einem Universalfahrzeug , das Motorspritze
nutz Leiterwagen tn sich vereinigte , ein Wagen neuen Typs . Die
Pumpe des Fahrzeuges ist eine horizontallaufende Zahnradpum -
Ve und leistet pro Minute 1600 Gallonen , gleich 6100 Liter . Die¬
ses Fahrzeug ist mit allen Einrichtungen ausgestattet , die man
an ein Fahrzeug stellen kann . Alle Leitern , die aus den Fahr -
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zeugen mitgesührt werden, haben gleiche Längen . Dis auszieh¬
baren Lettern sind 65 Fuß lang und sind zweiteilig : ferner wer¬
den auf den Leiterwagen mitgeführt : Anstell-Leitern mit 36 Fuß
Länge. Zur Ausstattung des Hauvtfahrzenaes . d . i . immer die
Atotorspritze, gehören Arbeitsgeräte . Nauchapparate . Gasmas¬
ten , Schlauchgarntturen . Schleppseile und deral . Der Unfall¬
wagen ist besonders reichlich mit den Hilfsmitteln versehen. Sei¬
ne Tätigkeit besteht in Freilegung der Fahrbahnen . Heben ge¬
stürzter Tiere , der Abtransport erfolgt wieder durch entsprechen¬
de Privateinrichtungen . Lichtwagen besitzt die Stadt insgesamt
drei Stück. Auf deren Dach befinden' fick 6 Stück Scheinwerfer
mit 1060 Watt Lichtstärke ie SO cm Durchmesser. Einer dieser
Scheinwerfer düsenförmia konstruiert und ist in der Lag« den
dichtesten Rauch zu durchdringen. Jede Station ist mit 2 mal 12
Mann besetzt, ohne Chef . 12 Mann machen 24 Stunden ' Dienst
und haben hierauf 24 Stunden frei . Die Mannschaften haben
ihre Fahrzeuge in Ordnung zu halten , nebenbei kurzen Uebungs-
oder Fahrdienst um einen Häuserblock , außerdem sind dieselben
auf ihren Stationen und erwarten lediglich ' den Anruf . Letzterer
erfolgt entweder auf telephonischem Weae oder mittels Feuer¬
melder . Die Feuermelder geben die Zeichen mittels der Punkt¬
schrift und bedeuten z. B . das folgende Zeichen den Feuermelder

^ ^ ^ — 42511 wohin sich der Lösch¬
train im Alarmfalle begibt. Dieses Zeichen wird dreimal wie¬
derholt . Jeder Melder , der gezogen wird , meldet sich zu gleicher
Zeit auch auf der Hauptzentrale im Rathaus , während telepho¬
nische Anrufe sofort ebenfalls an die Hauptzentrale im Rathaus
woitergegeben werden müssen . Ist die anaerufene Station ab¬
gerückt , so wird von der nächst gelegenen Station ein Fahrzeug
nachgezvgen . damit die Station ' nicht vollständig entblöße ist.

Einiges über die Geräte selbst.
Die Motorspritzen sind meistens Großkampflöschgeräte, de¬

ren Leistung über 2000 Liter pro Minute beträgt und meist
Rundlaufpumpen . Die Leiterwagen werden mit Traktoren be¬
fördert und sind rückseits von einem Manu steuerbar , da die
Fahrzeuge sehr lang sind und ' sonst nicht um die Kreuzungen ' her¬
um kämen. Auf den Leiterfahrzengen wird das Sprungtuch Mit¬
geführt und ist die Konstruktion des letzteren sehr abweichend
von den in Deutschland gebräuchlichen . Das Ausrichten der Lei¬
tern und Ausziehen derselben erfolgt ungemein rasch und zwar
braucht die Besatzung dabei nicht abzusitzen . Sie können von ih¬
rem Standort aus , nachdem die Leitern als Drehleiter « gebaut
sind , aufgerichtet und verlängert werden . Was mir ganz beson¬
ders ausgefallen ist. ist die unlvergleichMch'ei Ruhe , mit der die
Mannschaft zusammenarbeitet. Sämtliche Leitern , die mir zu
Gesicht kamen, sind Holzleitern in den gleichbleibenden Längen
65 Fuß , gleich 20 Meter und 36 Fuß gleich 12 Meier .

Bei den Lichtwaaen ist aus den Rahmen - der Benzinmotor
gekuppelt mit einer Dynamomaschine aufgebaut , die den nötigen
L'ichtstrom erzeugt . Eins Unmenge von Kabelleitungen aus
Trommeln , die an die Lichtmaschine anaeschlossen werden können,
verteilen die Lichtquelle dorthin , wo Beleuchtung nötig erscheint.
Das Ganze ist in einem geschlossenen Wagen untergebracht, auf
dessen Dach die erwähnten Scheinwerfer fest montiert sind . Der
Fahrmotor ist für sich eine eigene Kraftauelle und hat mit der
Lichtanlageeinrichtung nichts gemein.

Kurz möchte ich die neu-erbauie Station vom Jahre 1032 strei¬
fen . Sie ist ein Schmuckstück zu neunen . Die geräumige Halle
birgt das Universalfahrzeug , auf dem nur alle erdenklichen
Hilfsmittel verstaut sind. Im ersten Stock sind- die Hübsch gele¬
genen Schlaf - und Baderämne , die Bettstellen in weiß Emaill
gehalten , alle Räume schön luftia gelegen. Bedürfnisanstalten
wie in Hotels 1 . Ranges . Wenn Alarm ergeht , öffnen sich auto¬
matisch die Türen bezw . der Boden an den Rutschstangen. wer¬
den an Hackeil gesichert und der Mann steht nach dem Abgleiten
sofort an seinem Fahrzeug . Ein Vorgeführter Alarm bean¬
spruchte 20 Sekunden . Mit dem Alarm öffnet sich zu gleicher
Zeit das Ausfahrtstor automatisch sodaß auch kein Tor mit
der Hand berührt zu werden braucht. Eine weitere -bemerkens-
iverie Einrichtung an dem Tor ist , daß dasselbe auf ein beliebig
eingestelltes Zeitmaß selbsttätig dicht schließt . Um mich auch
hiervon persönlich überzeugen zu können , stellte der Wehrmann
auf das Zeitmaß einer Minute ein . wir unterhielten uns in¬
dessen über allerlei der Einrichtungen und genau nach einer Mi¬
nute bewegten sich die Torflügel und schlossen sich vollständig
dicht.

Auf der Station , aus der auch der Ambulanzwagen hinter¬
stellt ist. ist eine kräftige Mvtorpritze mit ortsfestem Wenderohr .
Die Pumpe liefert 2500 Liter bei 20 Atm . Druck und stellt die¬
ses Fahrzeug ein wichtiges Kampfgerät dar .

Wohlbesriediat verließ ick die erwähnten Stationen uiid wir
begaben uns zur Besichtigung des Feuerbootes , das im River ,
nächst dem Rathaus liegt . Dasselbe war iedock kurz vorher nach
der Ausstellung abberusen und 'war deshalb die Besichtigung
nicht möglich . Doch konnte ick in Erfahrung bringen , daß das¬
selbe in der Lage ist , pro Minute 7800 Liter in die Flammen zu
werfen und Tag und Nacht unter Dampf fahrbereit an vieler
Stelle liegt . Daran anschließend konnte ich die Alavmsmrrch-
lung , sowie -das gesamte Meldewesen im Rathaus besichtigen und
wurde mir dort von leitenden Beamten ausführlich , wie auch
in sehr freudvoller Stimmung gerne Auskunft und Einsicht m
alle Räume und Mafchtnenanlagen gewährt .

. , .. .Cni ^ tab von Beamten und Mechanikern, die ausgiebig be¬schäftigt sind , ist hier vorhanden und der leitende Oberingenieurnahm sich meiner besonders an . erklärte mir den großen ' Appa¬rat sehr eingehend, bis ins Detail . Die Besichtigung nahmnahezu 2 stunden in Anspruch und. liefen während dieser Zeitununterbrochen Meldungen ein . die die Wehr in Anspruchnahmen.
Ausgebrocheiie Schadenfeuer , auch wenn sie nur geringen Um¬fanges sind , werden allen Stationen mitaeteilt und diese gebendurch einfaches Lichtzeichen „Verstanden" zurück , haben- aber zu¬gleich erhöhte Bereitschaft. Je nach Bedarf werden von der

Hauptstelle Verstärkungen der arbeitenden Station nachgesandtnnd zwar^ immer die Nächstliegenden . Jeder Feuerbezirk , demmehrere -Stationen zugewiesen sind , bilden den Ravvn und öie-
ier Ranon hat für seine Meldestativuen 5 laufende Elektromo-toreii^ uild einen in Ruhe liegenden Motor zur Verfügung , umbei Schadhaftwerden eines der 5 arbeitenden Motoren , sofort
den Reservemotor einschalten zu können . Die ganze elektrische
Anlage hat ihre eigene Kraftzentrale und sollten hier Störun¬
gen anstreten . so stehen der Hauptzentrale drei große Elekri -
zitätswerke zur Verfügung . Ein Surren und Läuten und Auf¬
leuchten geht dauernd auf dieser Station vor sich, sodaß man
sehr angespannt und aufmerksam der Führung folgen kann.

Nachdem ich nun alles in Augenschein genommen, wurde ich
zum Höchstkvmmandierendengeleitet , der mich nach längerem
Gesprnch ersuchte meinen Namen in das auslisaende Fremden¬
buch einzutragen . Die Zeit war inzwischen schon sehr weit vor¬
geschritten und ich wurde gebeten , während meines Hierseins
nochmals vorWsprechsn nnd sollte auch M-cht versäumen , die
Exerzierschule zu besuchen. Dieser Anregung kam ich bereit¬
willigst nach und zwar war ich an zwei Vormittagen dort .

Am ersten Tage wurde mir das vierstöckige Gebäude mit
seiner Inneneinrichtung erklärt . Das Gebäude ist vom Boden
bis zum Dach durchsichtig und hat nur im Innern herumgehen-
de Galerien . Ans diesen Galerien sind verteilt Starkstromctn -
l-agen fiir Licht und Straßenbahn , die natürlich stromlos sind
und wo den Mannschafteil gezeigt werden kann , welche Teile im
Brandfalle berührt werden können und welche nickt und wie die
strvmlvsmachnng dnrchzuführen ist . Telephonleitungen , Schalt¬
kästen für Starkstrom und wie die Abschaltungen durchzusühren
sind. Im Parterre sind Geräte Taue. Flaschenzüae. Leitern ,
Hebewerke . Telegraph . Fenermeldestationen und unzähliges
Lehrmaterial vorhanden . Selbst die zweiteilige Leiter , die auch
von Hand bedient werden muß und nicht auf einem Wagen mom -
tiert ist , ist in der Ausbildungsschule vorhanden , außerdem si¬
ne ältere , jedoch große Motorspritze . An Schlechtwettertaaen
werden alle Hebungen , die der Wehrmann kennen muß . in der
Halle, außerdem bei gutem Wetter in einem geräumigen Hof
ausgeführt .

Am ersten Tage wurden mir Hackenleiterübungen vorge-
sührt . Um Unglückssälle zu vermelden, war ein Fangnetz mit
Fangtuch gespannt . Die Leitern wurden als ganze Leitsraänge
nnd dann als Eiuzelgang üergestellt . Bei letzteren mußte sich
im Innern des Fensters ein Mann aufstellen dieser spreizt sich
mit beiden Händen an der Wand und läßt den Mann der -auf-
leitert in seinen Karabinerhacken einhängen . Der Mann steht
frei auf der Fensterbank und bringt ln dieser Stellung die Lei¬
ter hoch . Diese Vorführung hat mir nicht entsprochen , aber es
sollen damit die Mannschaften zu Schwindelfreiheit erzogen
werden. Praktisch Möchte ich so etwas nie empfehlen, trotzdem
ich hochalpiu gut bewandert bin .

Am folgenden Tage wurden Angriffsübunaen mit der Mo¬
torspritze. Äuslegen von Schlauchleitungen an den Außenlei¬
tern , die am Haus festgemacht sind , vorgeführt . In Chtrago
muß jedes Gebäude , das drei Stockwerke hat und an ein Neben¬
gebäude angrenzt , an der Vordersassade polizeilich eine Ersenlei¬
ter als Notqanq haben. Diese Auflage verschandelt ganze
Stratzenzüge . Das Manöver au der Hausfront wird von 6
Mann durchgefüHrt . Nr . 1 trägt schräg über dem Rücken ein
kräftiges Strahlrohr . Nr . 2 ebenfalls über dem Rücken einen
kräftigen Hacken mit starkem Lederriemen . Nr . 3 trägt in einem
Riemenverschluß eine Schlanchlänge, die ihm Nr . 2 sobald er die
Höhe erklommen hat abnimmt und an die Steigleitung , die am
Hause oder im Gebäude eingebaut ist. aufchließt. Die nächsten
8 Nummern sind gleichfalls so ausgerüstet und bilden die Un¬
terstützung bezw . bringen die Schlauchverlüngeruug . wenn nötig .

Alle Kupplungen sind heute noch - Berchraubungen : die
Schlcmchlängen sind allgemein 15 Meter . Diele Arbeiten wur¬
den mit kätzenartiger Gewandtheit durrhgesührt . Nach diesem
Manöver wurden Uebungen mit den Leitern vorgenommen .
Einmal mußten die Leiterübungen im breiten Weg. das anöere-
mal im höhen Weg und zwar zuletzt mit nur 4 Mann ausge -
sührl werden , abwechselnd mit der 66 und R Fuß langen Lei¬
ter . Hierauf wurde daran gegangen Seilknoten zu schürz ."
und zu lösen und auch Leinen wickeln wurde dabei geübt . Die
Wickelung der Leimen ist der Kugelgestalt angepaßt , die vielfach
auch bei deutschen Wehren eingeführt ist und die ick in München,
Nürnberg . Bremen . Hamburg . Berlin usw . schon beobachten

Die Gebrauchs- und Nutzwasserversorguua der StcM wird
dem Michigan-See entnommen . Weit draußen im -see suchen
die mächtigen Pumpstationen , die das Wasser durch sine Chlor -
anlaae und dann mächtige Rohrleitungen die auf dem Gruno
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öes M-ichigansees liegen, in die Stadt drücken . Da Chicago auferner prosten Eben,e liegt, di-e Unlage von Hochbehälternunmöglich -ist , wird das Wasser durch, große Pumpstationen in
n^ ?? Erange gedrückt. Die Motorspritzen entnehmenchr Wasser den straßenhyöranten und befördern es Mittels derschlauch- oder lesten Steigleitungen zu den entsprechenden Höhen.Am Schluffe überließ mir der Chief des Fire Depot theDrill s -chovl and Training College Dr , E . F . Mcgurn noch ei¬ne Anzahl Zeichnungen, nach deren Methoden die Mannschaf¬ten genau unterrichtet -werden. Hierauf verließ ich die Anstaltund besichtigte noch eine der in der Nähe gelegenen gewaltigenPumpstationen , die seit 1889 Tag und Nacht ununterbrochen inTätigkeit -stehen .

^ ^ un wird irch jeder die Frage vvrleaen , wie wird denn einSchadenfeuer in den Hochhäusern mit 39 und 49 Stockwerken be¬kämpft. Auch hier habe ich mir Auskunft erbeten und wird wiefolgt verjähren . In den Kellerräumen der Hochhäuser -stehengewaltige Druckpumpen, die bei Aeuersgefahr sofort i-u Dätig-
^ it treten und das Gebrauchswas,'er in den Steigleitungenhochdrucken . In den einzelnen Stockwerken sind Wandhydran¬ten in genügender Anzahl angeschloffen . Alle Büros sind mitteuerfeiten Türen versehen , desgleichen die Ausgangstüren inoen Aufzünen. Sollte je einmal in einem solchen Raum Aenerausbrechen . so -wir- sich dieses auf den Raum beschränken , da die

Fußböden ans Beton bestehen und die Umwandunaen Mauer¬
werk ist. Alle Türen müssen Selbstschließer haben : die Wehr'
rückt dem Feuer nur durch Innenangriff zu Leibe . Außerdem
sind für die Feuerwehr besondere Steigleitungen eingebaut die
von der Straße aus in Benützung genommen werden können,
außen mit einer Verschraubung geschloffen werden und gls
Fenerlettung besonders bezeichnet -sind. In den Hochhäusern
befinden sich nur meistens Büros und sind diese auch noch mit
kleinen Löschgeräten ausgestattet . Hart im River , in der Nähe
des Rathauses ist ein neues Gebäude erstanden und berichtete
mir mein Begleiter , daß dieses Gebäude allein 19 000 Arbeits¬
kräfte birgt .

Eine Fabrikanlage , die nur Kunststoffe und deral . fabriziert ,hat außer der vvrgeschriebenen Wasserversorgung eine Sprink -
leranlage eingebaut , svdaß auch in Bezug auf Feuersicherheit
hier Fortschrittliches in jeder Beziehung geleistet wird .

Bon Interesse für den Leser dürfte noch sein, daß im Jah¬
re 1933 die Feuerwehr Chicago in 23 14g Fällen gerufen wurde ,davon allein 17 034 mal per Telephon, den Restteil durch Feuer¬
melder. Unter diesen 23 143 Anrufen waren 4090 Falschmeldun¬
gen zu buchen.

Der Löschdienst wird unentgeltlich dem Brandleiter gestellt .
Ist das Feuer bekämpft, rückt die Wehr ab : die Aufräumungs¬
arbeiten -obliegen dem Branöleiter .
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^ V .P .V .Hs . Da mir vor der Abreise aus Amerika noch einiae2wge zur Verfügung standen konnte ich. -was in Chicago nichtmöglich gewesen , hier nachhvleu und mit ganz besonderem Ver¬gnügen . Ich -hatte Gelegenheit bekommen, das Feuerboot JohnI . Harvey zu besichtigen. Es ist dies eines der neuesten und
^ ivd'ernsten Feuerschiffe , die bis jetzt erbaut wurden . Dasschiff führt seinen Namen nach dein verunglückten Kommandan¬ten , der , als seinerzeit der Dampfer . .München" im Hafen vonNeuyork brennend unterging , durch eine berstende Wand denTod erlitten hat .

Das neue Fenerboot kostete 09 000 Dollar , gleich 260009 Mk.und schon diese Summe beweist etwas besonderes. Das Boot
ist 139 Fuß — 33 Meter -lang , 39 Fuß — 7 ^ Meter breit undhat einen Tiefgana von 9 Fuß --- 2,96 Meter , wobei eine Ge¬
schwindigkeit von ungefähr 69 Km. pro Stünde erreicht wird .Sein Standort ist an der See -spitze von Manhatten —Neuyorkund ist der -Standplatz derart günstig gewählt , daß alle - ein- und
ausfahreud -en Groß - Schiffe . sowie das große Hafenbecken weitüberblickt -werden kann. Das Bvvt rückt bei Schiffsbränden ,Brückenbränden . Unglücksfällen. die sich auf Schiffen etc . ereig¬nen , sowie bei -Gebäudebrändeil in der nächsten Nähe der Uferaus , hauptsächlich bei Lagerbrändeu nächst den Piers und bei
brennenden Piers selbst.
^ Das Schiff ist ausgerüstet mit 9 ortsfesten , schwenkbaren
Strahlrohren , dessen größtes 60 min ' Bohrung aufweist. Im
ganzen sind 49 Strahlrohre verschiedener Bvhruna vorhanden .Im -Schiff selbst sind 2 große Wassertürme eingebaut , an welchen
je 12 Stück Schläuche 7-6 mm angesch-loffeu werden- können. Die
Schlauch -langen sind 16 Meter alles mit Verschraubungen, keine
Kupplungen . Jeder Schlauch , der im Ernstfall in Benützung
genommen wird , erhält am Strahlrohr seine lfd . Nummer , die

> mit dem Anschluß am Waffer -turm gleiche Nummer trägt .
Die Kraftguelle ist Benzinelektrisch und sind hierfür 5 Ben¬

zinmotors mit 600 PS an Bord . Die Motvre -sind- tzzylindrische
und werden durch diese Kraftguelle 69 Elektromotoren in Be¬
trieb gesetzt , außerdem ist noch eine -Sammelbatterie an Bord .Jeder dieser Elektromotors hat seine bestimmte Tätigkeit . Zwei
kräftige -E-lektromotore -treiben die Schiffsschraube. Mit den
Benzinmotoren werden ferner in Tätigkeit gesetzt 4 riesigeRund -laufpumpen , wovon jede pro Minute 4009 Gallonen ---
10 090 Liter Wasser fördert .

Die Rundlaufpumpen sind zweistufia und machen 1690 Tou¬
ren pro Minute . An Bord werden mitgeführt : 900 Gallonen
^ 2400 Liter Benzin , außerdem noch ein anständiges Quantum
von Lager - und Schmierölen, dabei eine Reinlichkeit am -Schiff ,
gleich einem Salon . An der Außenseite um das ganze Schiss
ist eine Sprinkleranlage vorgesehen, die die große Hitze von den
schiffswänden sernhält , damit die Eisen-platten abaekühlt wer¬
den und Brennbares immer unter Wasserberieselung hält .

Jede einzelne Stelle kann jedoch abgeschaltet werden. Aus¬
wechselbare Rohre Ersatzteile. Gummianzüge . Gummistiefel,Rauchapparate ud Gasmasken . Schaumapparate und Pickel , Sei¬
le . Ketten . Flascheuzüge . Tauchanzua und derql . sind die weite¬
ren Hilfsmittel die an Bord mitgesührt werden . Gin hübsches
Waschzimmerchen im Vorschiff und eine kleine Küche um den
Mannschaften warme Getränke bereiten zu können, geben -bered¬
tes Zeugnis vom sozialen Sinn . Bei rauher See , wenn sämt¬
liche Schiffskucken unbedingt geschloffen werden müssen , sorgt ein
besonderer Luftreinigungsapparat immerwährend für frische
Luft im vollständig von außen abgeschlossenen Schiss . Diese An¬

lage kann wirklich als sehr fabelhaft bezeichnet -werden . Alle
Befehle, die von der Kommandobrücke nach dem unteren - -Schiffs¬
raum gegeben werden werden automatisch zurückgegeben , fodaß
der Führer jederzeit -Gewißheit hat . daß seine Anordnungen - feh¬
lerfrei ausgeführt werden.

Vorhanden sind in Neuyork noch weitere 9 Feuerboote , die
aber mit Dampfkraft gefahren und mit Dampspumven arbeiten .Die Fahrzeuge sind ans verschiedene Bezirke verteilt . Ich hatte
also hier das Glück , gleich den Haupttreffer gefunden zu haben .
Die Besichtigung des Schiffes, wobei mir der Kommandant als
aufrichtiger Kamerad gegenüber stand und mich in alle Räume
und -in die Einzelheiten und Manöverierfähigkeit des Fahrzeu¬
ges eimvethte. währte über 2 Stunden .

Bei stark nebeligem Wetter muß bei Hilfeleisinnaen mittels
Kompaß gefahren .werden und versicherte mir der Führer daß
Verirrungen ausgeschlossen sind , trotzdem der Nebel manchmal
sv stark auftritt , daß -oft -kaum K Meter Sicht besteht .

Am -Schluß der Besichtigung- mußte ich mich dort in das aus-
liegende Fremdenbuch eintragen und inzwischen hatte mir die
Mannschaft einen wohlbereiteten guten Kaffee vorgesetzt . den ich
im Dienstrauin des Kommandanten einnebmen mußte.

Das Boot liegt hart am Kai und direkt nebenbei ist das
Wachgebäude mit seinen Ein -ri-chtunaen und Rufanlagen . Büros ,
schlafgelegenhe-iten und deral .

Die Station -hat Telephon . Empfänger und Sendest .itivii
und .wird jede Feuerk -ootstativn beim Abrücken des einzelne»
Bootes verständigt. Damit jederzeit die Mannschaften, sowie die
Führung Kentnis haben , welches Boot ausgerückt oder zurück¬
gekehrt ist , ist eine einfache , jedoch sinnreiche Einrichtung getros¬
ten . Eine Holztafel worauf die zehn Nummern der Boote aus
schiebetafeln verzeichnet sind , können nach Belieben hin - und
znrnckbewegt werden . Die zehn Nummern stehen , wenn alle
Fcuerbovte an ihrem Ort liegen , senkrecht untereinander . Rückt
nun z . B . Boot Nr . 3 und Nr . 7 zur Hilfeleistung ab . so werden
alle Stationen sofort verständigt unü diese rücken die Ziffer 3
und 7 einfach nach rechts hinüber : demnach ist diese aus ihrer
ursprünglichen, sagen wir Ruhelage , genommen und jeder sieht ,
daß Nr . 3 und Nr . 7 in Tätigkeit gesetzt ist .

Stach deren Rückkehr au ihren Standort wird die Meldung
wieder an sämtliche Bootsstationen durchaegebeu . die Nummer
wird wieder in die Ruhestellung zurückgebracht , womit eine im¬
merwährende Kontrolle gegeben ist .

kn

Nr.

Out

1

2

4
3

5

6

7

Von besonderer Wichtigkeit und was ick nicht
außer acht lassen möchte, ist daß au der aroßeu
Schalttafel -im unteren Schiffsraum , von wo aus
alle- gegebenen Befehle zur Ausführung komme » ,
eine einzige Holzleiste sich auf einem schutzgelän -
der befindet, um nicht an die Anlaae heranzukvm -
men . Diese Leiste -ist das einzige Holzteil am
ganzen Schiff.

Auch auf dem Feuerbvot fand ich meine Her-
zenswünche vom Gesehenen und Gehörten voll¬
auf befriedigt unü nachdem mir der Kommandant
den Besuch des Aquariums , das di-cht neben der
« tativn lieat . wärmstens empfohlen hatte , verab¬
schiedete ich mich dankend von einem vslickitae
treuen , braven Kameraden und seinen ebenst'

liebenswürdigen Mannschaften.
usv .
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»Das Thür . Ministerium d. I . hat nachstehenden Erlas ! her»ausgegeben , der allgemeine Beachtung finden dürfte :Die Fahrzeuae , Geräte und Ausrüstungen der FeuerwehrUnd Bestandteile einer öffentlichen Einrichtung , welch« die Ge¬meinden auf Grund gesetzlicher Verpflichtung hereithaltenmü„ en . um der Feuerwehr eine schnelle und sichere Bekämp¬fung von Bränden und Notständen zu ermöglichen. Infolge¬dessen rst es eigentlich selbstverständlich , daß die Fahrzeuge . Ge¬rate und Ausrüstungsstücke nur für den Feuerwehrdienst ver¬wendet werden dürfen und nicht für andere Zwecke. Trotzdemsind uns zahlreiche Fälle bekannt geworden, in denen Dienst¬stellen unbefugt über Feuerwehrgeräte verfügt Haben , Da¬durch sind ganze Bezirke zeitweise ohne Feuerschutz gewesen .Wehren waren nicht alarmbereit . Geräte wurden durch miß¬bräuchliche Benutzung beschädigt und mußten unter erheblichemKostenaufwand ausgebessert werden.
U. a . weisen wir ans folgendes hin:
l . Automobile . Zugwagen , dis Bestandteile des Feuerwöhr¬geräteparkes sind . tz. h. auch die der Zweckverbands- und

Kreislöschzüge dürfen nur zur Beförderung von Feuer¬
wehrgeräten und Mannschaften im Feuerwehrdienst be¬
nutzt werden . Bei Fahrten zu Bränden können Beamteder Polizei oder Staatsanwaltschaft mitgenommen wer¬den. sofern noch eine ordnungsmäßige Sitzgelegenheit vor¬handen ist. Die Betreffenden find durch den Fahrzeua -
süHrer darauf aufmerksam zu machen, daß ihre Beförde¬
rung auf eigene Gefahr geschieht . Das Mitnehmen son¬
stiger Personen ist verboten.

Feuerwehren , die an einer dienstlich ungeordneten oder
genehmigten Veranstaltung außerhalb ihres Wohnortes
teilnehmen , dürfen mit Zustimmung des zuständigen Ge¬
meindevorstandes. Kreisamtes oder Zweckverbandes den
Zugwagen bei hinreichender Beteiligung zur Hin- und
Rückfahrt benutzen , wenn für die Dauer der Abwesenheitdes Zugwagens ein anderes gleichwertiges Fahrzeug fürdie Beförderung der Motorspritze mit Löschgeräten alarm¬
bereit gestellt wird .
2. Für Automobilmotorspritzen als Fahrzeuge gelten die
Ausführungen unter Ziffer 1 Abß 1 : ihre Benutzung nach
Abs. 2 ist ausnahmslos verboten . Werden Automobil-
Motorspritzen anläßlich von Veranstaltungen außerhalb

ihres Standortes zu einer gemeinsamen Hebung bestellt ,
so dürfen sie nicht früher ihren Standort verlassen als
es das rechtzeitige Eintreffen am Uebungsort erfordertund müssen nach Beendigung der Uebuna unverzüglichwieder abfahren.

3 . Motorivritzen dürfen auf keinen Fall zum Auspumpenvon Baugruben . Kellern und sonstigen Schmutzwasser ent¬haltenden Behältern benutzt werden, da sich die Kühl¬wasserschlitze zusetzen und ein Heißlaufen des Motors zurFolge haben. Ferner besteht die Gefahr , daß die An-saugevorrichtung sowie die Laufräder der Pumpe durchFremdkörper beschädigj> werden . Das Einsetzen derFeuerwehr zum Auspumpen der Keller bei Hochwasseroder Ueberlastung der Stelleitung ist überhaupt zwecklos ,da das Wasser ständig nachläuft, solange ein Ueberdruckvorhanden ist . und von selbst abläuft , wenn dieser nach¬läßt . Schließlich ist es ohne besondere Vorrichtung auchnicht möglich , den Wasserspiegel tiefer als bis auf 28bis 30 cm abzusaugen, infolge der Ausbildung des Saug¬korbes. Den Gemeinden , die häusia mit Hochwasser rech¬nen müssen , wird empföhlen, bei Beschaffung einer Mo¬
torspritze die Handdruckspritze zu behalten oder nochrichtiger, sich für diese Zwecke eine Baupumpe zu be¬
schaffen. Das Völlaufen von Kellern ist im allgemeinen
keine gemeinsame Not oder Gefahr , zu deren Behebungoder Abwendung die Feuerwehr mit ibren Geräten ver¬
pflichtet ist : sie kann eintreten . wenn durch das Wasser
Sie Standsicherheit von Gebäuden ernstlich gefährde,wird.

4 . Feuerwehrleitern dürfen nicht zu andern gewerblichen
Zwecken , wie Aufhängen und Säubern von Beleuch¬
tungskörpern . Reinigen von Dachrinnen usw. verwen¬
det , noch weniger an Handwerker ausgeliehen werden.Hat eine Feuerwehr noch eine zweite mechanische Leiter
in Reserve , so ist nichts dagegen einzuwenden , wenn diese
unter Sicherung der Alarmbereitschaft mit in gemeindli¬
chen Betrieben gebraucht wird .

8 . Schläuche dürfen nur im Brand - und Uebungsdienst der
Feuerwehr verwendet werden , nickn aber zu Straßenbau¬
arbeiten . zum Straßensprengen , zu gärtnerischen Arbei¬
ten usw.

In Zukunft werden wir bei mißbräuchlicher Benutzung von
Feuerwehrfahrzeugen , Geräten und Ausrüstungsstücken die
dafür verantwortlichen Personen zur Rechenschaft ziehen. Sie
haben nicht nur für alle unmittelbaren Schäden aufzukommen,
sondern können auch noch im Falle eines Brandes von den
Feuerversicherungsanstalten für alle Mehrschäden haftbar ge¬
macht , werden . die entstanden sind , weil Fahrzeuge , Geräte oder
Ausrüstungsstücke infolge mißbräuchlicher Benutzung nicht,
nicht rechtzeitig -oder nicht leistungsfähig zur Stelle waren .

Lins Kemoinilo >sß ßün ißiv kvlvuvklung iknsn
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Als ein Fleischergesells auf feinem beleuchteten Motor¬
rad nachts in schneller Gangart eine Landstraße auf derlinken Seite ihrer Steinbahn befuhr , streifte er die ihm unbe¬
leuchtet entgegenkommende Feuerspritze einer Gemeinde, die.von Pferden gezogen , von einem Brande in der Umgegend
zurückkehrte. Der Motorfahrer erlitt dadurch Körper - und
Sachschaden und hat dessen Ersatz für Gegenwart und Zukunftvon der Gemeinde ans den Gesichtspunkten der 88 823 . 31 . 80
des Bürgerlichen Gesetzbuchs erstattet verlangt . Das Oberlan¬
desgericht in Königsbera hat der Klage zur Hälfte entsprochen
und sie zur anderen Hälfte abgewiesen. Es geht davon ans .daß die Beklagte als Trägerin der Feuerwehrlast verpflichtet
ist . für den ordnungsmäßigen Zustand ihrer Feuerlöschgeräte zu
sorgen. Zudem ist in 8 10 der Ausfüürunasbestimmungen des
zuständigen Landrates zu der Polizeiverordnung des Ober -
präsidenen der Provinz Ostpreußen vom S . Mai 1906 über das
Feuerlöschweücn jn der Provinz ausdrücklich eine Verantwort¬
lichkeit des Gemeindevorstehers für Vollzähligkeit und gute»
Zustand aller Löschgeräte bestimmt, und nach denselben Aus-
sührungsbestimmungen in Verbinduna mit der technischen An¬
weisung hierzu gehört zu jeder Feuerspritze eine aut « , stets
gebrauchsfähige Handlaterne . Eine solche war ab - r zur Unfall¬
zeit nicht vorhanden , denn nach dem Zeugnis des Spritzen¬
meisters hatte er sie 3 Tage vor dem Unfall zum Reinigen mit
nach Haufe genommen , um sie in Ordnung zu bringen . Eine
Ersatzlaterne war nicht vorhanden . Für diesen ordnungs¬
widrigen Zustand ist der Gemeindevorsteher der Beklagten
verantwortlich , denn er war unter den gegebenen Verhältnis¬
sen gehalten , die Spritze im Spritzenhause der Beklagten öfter
auf ihren guten Zustand hin . insbesondere auf Vorhandensein
und Gcbranchssähigkeit der Handlaterne zu prüfen und etwaige
Mängel dem Spritzenmeister gegenüber zu rügen . Bei Pflicht-
mäßiger Kontrolle hätten nach der Erfahrung des Lebens der¬

artige Nachlässigkeiten nicht einreißen können. Ist hiernach die
fahrlässige Unterlassung des Gemeindevorstehers für den Zu¬
sammenstoß in der nebeligen , dunklen Nacht ursächlich — es
handelt sich um die Pflichtfeuerwehr , nicht die freiwillige
Feuerwehr der Beklagten — so ist die Beklagte nach den 88 823,
89 , 31 BGB . schadenersatzpflichtig und es kann dahingestellt
bleiben, ob sie diese Haftung auch wegen des Verhaltens ein¬
zelner Bedienungsmannschaften der Spritze oder des Spritzen¬
meisters aus Sem Gesichtspunkte des 8 831 BGB . trifft .

Jedoch besteht die Ersatzpflicht der Beklagten nur zur Hälf¬
te., weil insoweit ihr Einwand des mitwirkenden Verschuldens
des Klägers durchgreift. — 8 234 BGB . — Die Feuerspritze
fuhr vor dem Zusammenstoß in langsamer Gangart hart rechts
aus der Steinbahn der Landstraße. Wenn auch dem Kläger das
Ausweichen vor der ihm unbeleuchtet entgegenkommende»
Spritze dadurch sehr erschwert war . daß er sie infolge des Licht¬
scheins seines Motorrades erst kurz vor dem Zusammenstoß er¬
kennen konnte, so hat er doch in gleichem Maße wie die Be¬
klagte den Unfall verschuldet , weil er trotz der nebeligen Nacht
in sehr schneller Gangart und auf der linken Straßenseite sei¬
ner Fahrtrichtung gefahren ist . Eine Abwägung aller Umstände
läßt somit eine gleichmäßige Verteilung des Schadens gerecht¬
fertigt erscheinen . Infolge der nicht unerheblichen Handver-
lctzung des Klägers sind ihm Nachteile in seinem Beruf als
Fleischer im Sinns des 8 842 BGB . entstanden, ist seine Er¬
werbsfähigkeit gemindert und weiterer Schaden nach ärztlichem
Gutachten durchaus möglich . Die Grundlage für einen Nenteu -
ansprnch aus 8843 BGÄ . zur Hälfte ist demnach gegeben.

Urteil des 4. Zivilsenats des Oberlandesaerichts in Königs¬
berg vom 18. Mai 1933 . 5 . U. 222/32.

Oberlandesgerichtsrat Ermel Königsbera t . Pr .
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Ueberall in deutschen Landen werden jetzt die Vorbereitun¬

gen für das deutscheste aller Feste, das Weibnachtsfest , getrof¬
fen . Bereits die Adventswochen mit ihrem nutzeren Symbol ,dem Adventskranz und alle dem heimlichen Schaffen , haben eine
Vorfreude , besonders bei den Kleinen und Kleinsten ausgelöst ,
die den Tag . an dem Vater und Mutter den Weibnachtsbaum
festlich schmücken , nicht mehr erwarten können. Wie glücklich
leuchten die Kinderaugen am Heiligen Abend beim Anblick des
herrlichen Baumes , im Schein der leuchtenden Kerzen ! Wie oft
aber schon -ist diese Glückseligkeit ' jäh zerstört worden. Alljähr¬
lich lesen wir von Bränden Unglücks- und Todesfällen , die auf
unvorsichtiger Behandlung des Christbaums beruhen . Deshalb
Vorsicht beim Aufbau des Baums , besonders beim Anzünden
am Weihnachtsfest selbst . Viel Unheil kann vermieden werden,wenn man folgende Borsichtsmatzregeln beachtet :

Man vermeide Unterlagen aus Teppichen . Tüchern . Papier
und anderen leicht brennbaren Stoffen . Man stelle den Weih¬
nachtsbaum frei im Zimmer auf . von Gardinen und Türvvrhän -
gen so weit entfernt , daß Zugluft -sie den Kerzen nicht na -be-
bringen kann . — Der Weihnachtsbaum soll nicht auf flacher Er¬
de . sondern etwas erhöht stehen , damit Kinder und Erwachsene
durch die brennenden Kerzen nicht in Gefahr kommen . — Die
Kerzen müssen haltbar sein. Bei Verwendung elektrischer Bir¬
nen ist auf vorschriftsmäßige und vollständige Weihnachts-baum-
beleuchtun-gen zu achten. Vor eigener Anfertigung dieser Be¬
leuchtung wird gewarnt , da dann meist die dafür gültigen Vor¬
schriften nicht beachtet werden . — Vermeide möglichst jeden Pa¬
pierschmuck unter allen Umstünden -aber Schmuck oder Figuren
aus Zelluloid -an und unter dem Weihnachtsbaum . Ans keinen
Fall darf solcher Schmuck in der Nähe einer Kerze -oder darüber

angebracht werden. — Auf die Verwendung der sog . Wunder¬
kerzen . die durchaus nicht so ungefährlich sind, wie immer gesagtwird verzichte , lieber ganz . — Die Kerzen des Baumes sindvon der Baumspitze ab nach unten anzuzünden , da man umge¬kehrt seine Kleider und sich selbst in Feuersgeiahr bringt . — So¬
lange die Kerzen brennen , halte einen Ei-me-r Wasser zur Vor¬
sicht bereit.

Ausgetrvcknete Tannenbäume sollten nickt mehr durch Ker¬
zen beleuchtet werden . Das vorzeitige Trockeuwerden lätzt sich
dadurch verhindern , datz man den Baum in ein mit Wasser ge¬fülltes Gesäß stellt , -dem man etwas Glyzerin beiaefügt hat .Außerdem sind im Handel Weihnachtsbaumrutschen zu haben , bei
denen ein Wasserbehälter -gleich eingebaut ist . — Das Anzündender Kerzen des Weihnachtsbauines ist eine Tätigkeit für Er¬
wachsene. die Kindern niemals erlaubt werden solle . Häufig
setzen Kinder statt der Kerzen ihre Kleider in Brand . Lasse
auch Kinder nie allem in der Nähe brennender Weihnachtsbäu¬
me . wenn die Beaufsichtiguna durch Erwachsene fehlt . — Soll
der Baum nach Gebrauch durch Verbrennen im -Ofen beseitigt
werden , so dürfen nicht zu große Zweige auf einmal in den
Os-en gesteckt werden , da die Gefahr besteht, datz der Ofen in-
-solge der lebhaften Verbrennung ! explodiert.

Auch die Vereinsvorstände sollten die Regeln beachten, da¬
mit bei Festveranstaltungen , -wo die Gefahr einer unvorsichtigen
Behandlung des Christbaums leicht zu befürchten ist . jedes Un¬
glück vermieden wird . Achtet man auf diese Punkte , geht man
mit ausreichender Vorsicht an die Aufstellung und die Behand¬
lung des Weihnachtsbaumes . so wird man mithelfen . Brand¬
schäden zu vermeiden und so tut man alles , um den Kleinen die
vielleicht schönste Stunde ihres Lebens nicht zu zerstören.

norrks1gvi *ivk1Iivke in ißvn
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Am Samstag , den 6. Oktober 1920, feierte die Freiw . Feuer¬
wehr -tm rechtsrheinischen H. t-hv Stiftungsfest an welchem S . mit
e:wa 12 Mitgliedern der Freiw . Feuerwehr des linksrheinischen
D . teilnahm . Wie der Bürgermeister berichtete , beruhte die Teil¬
nahme ans einem Beschluß der Wehr und war dem einzelnen
Teilnehmer freigestellt: es sei -auch ortsüblich daß die Wehren
sich bet Festlichkeiten gegenseitig besuchten . Während der größere
Teil der Feuerwehrleute ans D . die letzte Fähre benutzten , um
wieder wach Hause zu kommen , tst S . mit noch vier Leuten aus
D . geblieben. Wie ein Zeuge ausgesaat hat . sind sie abends ge¬
gen 9 Uhr von H . nach M . gegangen und haben unterwegs zwei
Wirtschaften besucht . Dann stird sie -zur Fähre in M . gegangen,
um sich mit -einem Nachen übersetzen zrx lassen . Ans dem Wege , der
vom Rheindamm zur Fähre führt , ist S . g-estv lveri- und gefallen.
Es wird -bestritten-, daß der Verletzte zur Zeit des Unfalls be¬
trunken gewesen sei, dagegen nicht daß er angehe-ttert war .

S . tst von verschiedenen Merzten behandelt -worden und hat
deren Gutachten beigebracht .

Der Bescheid der Unfallversicherungskass-e e-raina dahin : „Der
Anspruch auf Entschädigung des von S . erlittenen Unfalles
wird aba-ellehnt. weil ein versicherter Fenerwe -hrbet-riebsunsall
nicht vorliegt ."

Die Unfallversicherungskassetrifft keine V-erstcherungspflicht,
weil ein Fener -wehrbetriebsunfall nickt vorlieat . Der Unfall
des S . ereignete sich außerhalb der Versicherungsschutzgvenze .

Wohl können, so führt der Bescheid aus . Festlichkeiten der
Feuerwehr ebenso , wie die -eigentliche Fe-nerwehrbetriebsar -beit,
versichert sein . Voraussetzung ist aber , datz die Festlichkeit durch
den Betriebsunternehmer veranstaltet wird oder daß die Teil¬
nahme in dessen Aufträge erfolgt , und daß die Festlichkeit den
Feuerwehrbetriebs -zweck wenigstens mittelbar fördert und sich
in angemessenen Grenzen hält . Fenerwehrfestlichkeiten. die nicht
vom Betriebsunternehmer . d . i . die Gemeinde ( Bürgermeister ) ,
sondern von Feuerwehrleuten selbst veranstaltet werden, -gehören
nich.l zum Feuerwehrbetvieb. Das -gleiche gilt von der Teilnah¬
me an Festlichkeiten . Die Teilnahme der Feuerwehrleute aus
D . am Stiftungsfeste der Feuerwehr in H . beruhte aus einem Be¬
schluß der Wehr und war den Teilnehmern freigestellt. Da die
Teilnahme des Verletzten S . also nickt im Aufträge -des Betriebs¬
unternehmers geschah , ist sie nicht dem Feuerwehrbetrieb zuzu¬
rechnen . Da S . nicht , wie die Mehrzahl der Festteilnehm-er. die
letzte Fähre für den Rückwea benutzt hat . mutzte er einen Um¬

weg machen , der noch durch einen zweimaligen Wivtsü -ausbesuch
unterbrochen wurde . Durch diese Unterbrechung, die keinem Er -
holungsbcdnrfnis entsprach, und durch die Gesamtdaner des
Rückweges , bi« das übliche und angemessene Maß überschritten
hatte, hat sich S . des Versicherungsschutzes begeben.

Infolge Ser von S . eingelegten Berufung hat -der Fall das
Oberv-ersicherungsa-mt für den Regierungsbezirk Düsseldorf be¬
schäftigt . welches für Recht erkannte : „Die Berufung wird - zu-
rückgewi-esen."

In der Begründung wird gesagt : Der Rechtsau-fsassung der
Unfallversicherungskasse war beizutreten. Wenn auch anzuer -
kennen ist . daß die Vertretung einer Freiw . Feuerwehr aus dem
Stiftungsfest einer Nachbaraemeinde zum Dienstbetrieb Ser
Freiw . Feuerwehr zu rechnen ist . zumal auch Hebungen dabei
stattfinden, so mutz dieser Dienst doch dann als beendet angese¬
hen werden, wenn die offizielle Festlichkeit vorüber ist. Das war
nach Angabe des S . ungefähr um 18 Uhr der Fall . Die fahr¬
planmäßige Fähre , die bis 20 Uhr in Betrieb ist , wäre demnach
noch zu erreichen -gewesen . Wenn S . länger blieb und infolge¬
dessen die für den Rückweg in Betracht kommende Fähre nicht
mehr erreichte, nach stundenlangen vergeblichen Versuchen eine
andere Fahrgelegenheit über den Rhein zu bekommen , sich an ei¬
ner ganz anderen Selle mittels eines Nachens übersetzen ließ,
was unbestritten der Fall ist , so ist damit der Zusammenhang
zwischen dein Dienstbetrieb und dem Unfall unterbrochen . S .
hat den letzten Teil des Festes und den Heimweg nicht mehr als
unter Versicherungsschutz stehend -mitgemacht . Schon aus die¬
sem Grunde mutzte er mit allen Ansprüchen abgewi-esen werden .

S . erhob nun Rekurs beim Reichsversicherungsamt. Abt . für
Unfallversicherung, tu Berk tu , dessen Entscheidung vom 8. De¬
zember 1932 lautet :

„Der Rekurs gegen das Urteil des Oberversicherungsamtes
in Düsseldorf wird zurückgewiesen "

, und zwar aus folgenden
Gründen : Es mag dahin -gestellt bl-eübc -n . ob die Teilnahme an
den : Stiftungsfest der fremden Feuerwehr als eine B -etriebs -
-tätigkeit im Betriebe dr Freiw . Feuerwehr in D . . der S . -ange-
hört , angesehen werden kann . Jedenfalls hat S . -wie unbestrit¬
ten ist , durchaus Sie Möglichkeit gehabt , nach Abschluß der ans
dem Fest vorgeführten Hebung und der daran anschließenden
Kritik , schon ' gegen 20 Uhr durch Benutzung der Fähre den direk¬
ten Heimweg nach seiner Wohnung anzutre -ten . selbst wenn man
ihm noch eine kurze Erholung beim Glase Mer >im Kreise seiner

Wi » 1« !
in den Motorgeräten Oelwechsel vornehmen . Schmieren .

TÄAllch Motor kurze Zeit lausen lassen und überprüfen.
Die Motorgeräte müssen zu jeder Zeit gebrauchsfertig sein .
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Kameraden zirbiMgi . Wi« ficb Es den AEagen ergibt . hatsich S . mit einigen Kameraden erst um 21 Uhr auf Heu Wegvon H. nach M . zur Fähre gemacht. Der Unfall ibat fick, wie wei¬ter feststsht , erst um 1 Uhr nachts ereignet . Da S . auch bei einerangemessenen Erholungspause sehr aut bis um 20 Uhr von H.ab gehende Fähre hätte erreichen können hat er durch HaK län¬gere - Verweilen . Vas nur seinen «eigenwirtschastltchen Interessendiente , den Zufamnieuhaim mit dem Betriebe gelöst und istder weitere Wea von H . nach- Bk . nickt mehr als Betriebswegvd>er als Rückweg von Ser Betriiebsftätte 'im Sinne des 8 SM »der NeicksvörsicherungSordnumg a-nzuielx "» .
Branddirektor Inskizra » Odenkirchen , Rheydt .

Anmerknnq der Schriftieitnna . Wir haben diese höchstrichter-licke Enticheidung nicht ohne Bedenken wiedergegebeu , weil wirnnh hoffentlich mit uns säiniliche Badische Feuerwehrmänner , derA nacht sind, dah es eine unälaublicke Unverfrorenheit von einemAngehörigen der Fenerwehr ist. sich nach Schluß 'einer Veran -staltuna nock stundenlang in Wirtshäusern umherzutreiben und

dann zu versuchen , aus einem Unfall insolae Stolporns in ange¬heitertem Zustande eine Entschädigung aus der Unfallversiche -rungskasse herauszilhvlen . Erfreulich ist es daß sich sämtlicherichterlichen Instanzen bis zum ReichsversichernngSamt dem Ur¬teil jedes anständig empfindenden deutschen Feuerwehrmannesangeschlossen und den Rentenansvruck abgelehnt haben . Bedau¬erlich ist aber , daß die Angeiegenheit . die nickt nur ein schlechtesVicht aus - io Dienstauffassung und Disziplin der Freiw . Feuer¬wehr in H. wirft , sondern auch das ganze Ansehen des Fener -ivehrweiens ichädigt dadurch , daß die Sache durch sämtliche ge¬richtlich« Instanzen gegangen ist . Hoffentlich hat der Feuerwehr¬mann s . wenigstens die sämtlichen 'Gerichtskosten zu zahlen .Wer trägt mm die Schuld an solchen Borfällen ? Einmaldie mangelnde Selbstzucht und ferner das fehlende Verantwor -tnngsaefühl der Führer . Wenn eine Wehr zu einem Feste ' eine
^ rvrdnilng entsendet , so muß dies unter dem Kommando einesFührers geschehen , oer den Trupp geschlossen hin - niid zurück-bringt . Der einzelne Feuerivehrmgnn hat in Uniform über¬haupt nicht allein herumzulanfen »

Von »ilo ^oniookon Adloilung äsn Sionion « L » slolk «
Das Reichskvmmissariat für Arbeitsbeschaffung hat sich neu¬erdings damit einverstanden erklärt , daß Einrichtung und Er¬weiterung von Feuermeldeanlagen aus dem Arb eitsbeschasfungs -vrogramm finanziert werden können . Damit ist den Groß¬städten auch bei der gegenwärtig schwierigen Etatslage die Mög¬lichkeit gegeben , bestehende Anlagen zu erweitern , veraltete zuerneuern und io ihren Feuerschutz zu verbessern . Die Neuein¬richtung von Feuermeldeanlagen indessen kommt hauptsächlichfür Kleinstädte in Betracht .
Nun lenkt der Brand der württembergifchen OrtschaftOefckelbronn die allgemeine Aufmerksamkeit auf den Feuerschutzin Kleinstädten und bringt in Erinnerung , daß die Gefahr eines

Schadenfeuers in kleinen Städten größer ist als in Großstädten .Katastrophen in dem Ausmaße der erwähnten find zwar selten ,aber immerbin zahlreicher als man allgemein annimmi . In denletzten fünf Jahren haben sich in ländlichen Ortschaften V Brand -
sälle mi » einem Schaden von ie mehr als 1 Million Reichsmarkund mehr als vierzig mit einem Schaden von ie mehr als 100 000Reichsmark ereignet . Ist den meistert Fällen bandelt es sich nur
Kornvlerbrände bei denen das Feuer nickt ans seinen Herd be¬
schränkt werden konnte .

Die 'Brandstatistik in Preußen weist ans . daß die Zahl der
Brände , die sich in Großstädten ereignen , die Zähl der ländli¬
chen Brände bei weitem übertrifft , daß aber andererseits inkleinen Ortschaften der Schaden ie« Brandsall weitaus größerift . Das erklärt sich einerseits aus der größeren Feueraesäbr «-
lickkeit und aus der Bauweise bei kleinen Orft ^ aiten ' anderer¬
seits aber liegt der Grund auch darin , daß hie Schnelligkeit und
Wirksamkeit der Feuerbekämpfuna in Kleinstädten weitaus ge¬
ringer sind als in Großstädten .

Kleinstädte besitzen für den Feuerschutz zumeist freiwilligeMehren die naturgemäß nicht so ausgerüstet sein können , wiees bei Berufswehren der Fall ist. Außerdem aber nimmt die
Meldung eines Feuers an die zuständige Stelle und insbeson¬
dere die Alarmierung der Wehrleute bei den freiwilligen Weh¬
ren zumeist so viel Zeit in Anspruch , daß es zu einer wirk¬
samen Bekämvsnnq od->r wenigstens zu einer Eingrenzung des
Feuers zu ivät ist . Wenn auch gegenwärtig in solchen Fällen
oielsach der Fernsprecher benutzt werden kann , so muß man dochll>is mit Zufällen und Verzögerungen in der Herstellung der
Verbindungen sowie mit Mißverständnissen rechnen . Häufig
ereignet es sich beiivielsweife . daß der Meldende in der Aufre¬
gung vergißt , den Ort des Feuers anzugeben . Die Alarmierung
der Wehrleute erfolgt vielfach noch durch Glocken«- . Horn - oder
Sirenensignale . die aber nickt nur die Wehrleute . sondern gleich¬
zeitig auch die Bevölkerung alarmieren .

In dieser Hinsicht kann man mit verhäliuismäßia einfachen
Mitteln Wandel schaffen und so durch eine schnelle Bekämpfung
die geringere Wirksamkeit ausgleichen . mit der man bei freiwil¬
ligen Wehren stets rechnen muß . Denn die Meldeanlagen für
FeuermelSuna und Alarmierung , wie ne in Großstädten üblich
sind , lassen sich guck den kleineren Verhältnissen entsprechend ein¬
gerichtet . mti demselben Erfolge in Kleinstädten verwenden .

Zur Alarmierung der Wehrleute werden in den Wohnungen
Glocken angebracht , die durch eine Ringleitnng mit der Fener -
meldestelle verbunden sind . Bon hier aus erfolgt die Alarmie -
rnnq , dis nur die Wehrleute zu ihren Sammelplätzen ruft , wäh¬
rend die Bevölkerung den Alarm ruckt bemerkt . Für die Fener -
meldung sind in den Straßen der Stadt zahlreiche Feuermelder
angebracht , die ebenfalls durch die Rinäleituna der Alarmanlage
mit einer Zentraleinrichinng in der Fuermelöestelle verbunden
sind . Wenn man einen Melder betätigt . »o wird an der Zentral -
einrichinna sein Standort anaezsiat . so daß der Beamte dort so¬
fort ! alles weiß , was er zunächst wissen muß , nämlich 'daß und wo
die Hilfe der Wehr verlang »' wird . Man kann sogar vorsehen ,
daß mit dem Eingang der Meldung der Alarm automatisch er¬
folgt . Alarm - und Feuermeldeanlagen überwachen sich selbst¬

tätig aut ihre Betwebshereitschaft . so daß im Ernstfälle ein Ver¬sagen ausgeschlossen ist . Daraus gebt hervor daß diese Melde -anlägön eine notwndige BvranSsetzünig « emtes wirksamen Feuer¬schutzes sind. Neuerdings müssen auch Kleinstädte an die Gin -rcch'tnng von Warnanlagen bei Fliegeraesahr denken . Dg trifft^
. . . nünstia daß die Leitungen der FenermÄdeianlgaen « gleichzeitig für die Zwecke des Luftschutzes ausaenutzt werden können .Die für den Feuerschutz verantwortlichen ^ Stellen haben auchin der Vergangenheit ans die Einrichtung solcher Anlagen inKleinstädten « drmtgen . Sie ist aber bisher zumeist an der Fra¬ge der Finanzierung 'gescheitert . Jetzt wird den «kleinen Städtendie Erstellung solcher Anlagen durch das ArbeitsbeschassUngS -programm wesentlich erleichtert . Dieses Programm stellt denGemetnöe »i . die als Träger der Arbeit aelten . zinsfrei « Darlehenzur Verfügung , die in einer 'angemessenen Zeit zu tilgen sind .Die Gewährung solcher Darlehen erfolgt im allgemeinen durchdie DeNsche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten . Da die untereGrenze dieser Darlehen aber bei 20 000 Mk . liegt , kommt dieseGesellschaft! unmittelbar als Kreditgeber bei der Erstellung klei¬ner Feuer melde - und Alarmanlagen nickt in Betracht .Es bleibt iedoch der Weg often . die Einrichtung dieser An¬lagen über einen aeineimanien Träaer der Arbeit abzumick -ln .Dieser Witz* biete :« «in 'technischer «und .orlgani 'satorische 'r Hinsichtzahlreiche Vorteile . Als Träger der Arbeit fungiert iw einemsolchen Falle zumeist 'eine Stelle die mit dem Feuersicherungs -ivesenl genau vertrant ist und di- Bedürfnisse der einzelnen Ort¬schaften sowie die Zweckmäßigkeit der einzelnen « Projekte fach¬männisch b- urteilen kann . Beispielsweise kann das . eine Lan -d es b ran blasse sein . Diese Stelle bearbeitet und vergib »« die Pro¬jekte ihres Bezirkes « gemeinsam , so daß die Einrichtung der «Di -bernngsanlaaen wesentlich billiger wird als in Einzelerstelluna .Damit ist «in kleinen Städten die Möglichkeit gegeben , ohne arv -ße Sonderbelastnnaen des Etats zu einer aut eingerichteten Si -

cheriingsanlaae gegen Schadenfeuer zu kommen .

*l «Wir bringen diese Abhandlung nn technischen Teil da
sie keine Reklame für «die Firma S . u . H . enthält , sondern Pro¬bleme behandelt , deren Lösungsvorschlag auch auf andere Ge¬biete Anwendung finden kann . Die Schriftleitin " '

^ vnsonslvvi »sni >enungvn
Der Oberorüsident der Provinz Brandenburg . Gauleiter

Pg . Wilbelnr Kube . hat mit dem 3 . November den Führer des
Rrandenburgischen Provinzial -» Fenerwehrverbandes , Pg .Kreisleiter Ga cd icke , zum Landeshranddirektor ernannt .
Gleichzeitig ist der Stabsleiter des Verbandes . Svzietätsober -
inspektor Lehmann , von ihm zum Branddirektor ernannt wor¬
den .

Mit dieser Ernennung erging anschließend folgende Be¬
kanntmachung :

Die Preußische Feuerwehr -Zeitung wird am 1 Dezember
1033 umaestellt . Sie wird fortan in neuzeitlicher Ausstattung
und reicherem übersichtlicherem Inhalt , wie bisher zweimal
monatlich , erscheinen . Di « bisherigen ..Mitteilungen der Fen -
ersozietät der Provinz Brandenburg " sollen mit unserer Zeit¬
schrift vereinigt werden .

Zum verantwortlichen Schriftleiter haben «wir den Redak¬
teur Rudolf Schmidt . Eberswalde Michaelsstraße 8 . bestellt .

Alle für die nunmehrige Fenermehr -VerbandA -Zeitung
bestimmten Beiträge . Mitteilungen und Berichte sind wie bis¬
her an den Brandenburgvchen Provinzigl -Feuerwehr -Verbanö
E . B . Berlin zu leiten . Dringend bitten wir . die Verbands -
nachrichten aus das unbedingt notwendige Maß zu beschränken .
Kürzuna der Berichte muß in jedem Falle Vorbehalten bleiben.
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sUfsiknsvkIvn Sn Vvlksl
Wenn in Bethel Weihnachten nahe ist , beginnt schon wo¬

chenlang vorher ein eifriges Rüsten uni» Fragen : was bat dieseroder jener nötig? Es ist ein Fragen das oft recht sorgenvoll ist.Woher soll man das Notdürftigste nehmen , das gebraucht wird ?Es lind über 6000 Pflegebefohlene, die ganz besonders zu Weih¬nachten auf ein Zeichen der Liebe hoffen. Es sind die fallsüch¬tigen Frauen und Männer , die vielen fallsüchtigen Kinder , diemit strahlenden Augen in die Lichter des Weihnachtsbiumes se¬hen und mit stammelnden Lauten und schwerer Zunge ihreDankbarkeit bezeugen möchten . Und es ist erschütternd zu er¬kennen. wie an einem solchen Weihnachtsabend dieser Dank Aus¬druck und Zeugnis ablear von einer innersten Lebendigkeit die
jede ^Arbeit an den Aermsten der Armen rechtfertigt.So ist Weihnachten in Bethel ein ganz besonderer Tag . ande,,, in manches vom Schatten umlagerte Leben ein Strahl derFreude und des Lichtes hineingetragen werden kann. Wer hilftuns dazu mit . das, dies in der rechten Weise geschieht? Das
Weihnachtshäuschen in Bethel list überaus dankbar für alle Sa¬
chen . die für den großen Weihnachtstisch verwendbar sind. Die

Kolonisten in der Hermannsheid « Zwischen Detmold und Pa¬derborn ) warten auf ein neues Paar Strümpfe , auf einen An¬
zug und auf warmes Unterzeug . Der Heimathof. Bethels neue¬
ste Arberterkolonie . beherbergt in jedem Winter über 350 Leute,von denen jeder die Hand ausstreckt nach einer kleinen Weih¬nachtsfreude.

Dreier Dienst Bethels an den Arbeitslosen und Wanöer -armen ist ein nicht geringer Beitrag zu dem «rosten Winter -hrlsswerk. das von seiten der Regierung im . .Kampf gegen Hun¬ger und Kälte" alle zur Mitarbeit aufruft . Daneben stehen dannauch die Gemüts - und Geisteskranken, die erziehungsbedürftigenJugendlichen und Erwachsenen, die Schüler vom Umschulungs¬dienst und alle die Heimatlosen und Verirrten , die das Leben ausgeordneten Bahnen geschleudert hat. Sie alle hoffen auf die.denen ein besseres Los zuteil wurde. Wer armen Menscheneure Weihnachtsfreude bereiten will, der sende Postpakete und
Frachtsendunaen an die Anschrift : Anstalt Bethel . Bethel beiBielefeld , Bahnstation Brackwede . Msto.

Vensokieilsnos
Wichtige Maßnahmen zum Winterbeginn

Mit dem Beginn der kalten Jahreszeit ist es notwendig.Feuerungsanlagen der verschiedensten Ärß auf ihre Brauch¬barkeit zu Prüfen , sind doch erfahrungsgemäß zahlreiche Brände
auf schadhaft« oder unVvrfchriftsmästia hergestellte Schornsteine,Räucherkammern uns Aschenbehälter fouste auf unvorsichtiges
Umgehen mit Feuer und Licht. Asch « und leicht- -entzündlichen
Stoffen znrückzuführen.

Den bau- und feuerpolizeilichen Bestimmungen entspricht es
nicht , wenn Schorn-steinreiUigungstttren verrostet find oder
nicht mehr schließen, wenn die Schornsteinwangen Risse zeigen,wenn durch Ausfallen von Wäscheleinenhaken, schadhafte Stellen
entstanden sind usw . Ebenso ist darauf zu sehen , daß den Feuer -
nngsöffnungen nicht die vorgeschriebenen Schutzblech« fehlen.Boi Lagerung von Heu . Stroh . Holz und ähnlichen leicht ent¬
zündlichen Gegenständen auf den Dachböden der Wohngebäude
sind die vorgeschriebenen Entfernungen von den durchgehenden
Schornsteinen , Rauchrohren und Räucherkammern innezuhal¬
ten . Schließlich bedürfen die Aschengruben. Räucherkammern
und Unterstellräume für Kraftfahrzeuge einer neuerlichen
Ueberprüfung . Treten durch nachgewiefene Mängel Brand¬
schäden ein, so kann der Hauseigentümer auch strafrechtlich zur

» Verantwortuna gezogen werden.
*

Die Tücken des Winters
Mitteilung der Deutschen Gesellschaft für Schadenverhüt uug

e. V . , München. BauershMße 37—30 .
Der Winter steht vor der Türe . Es ist daher durchaus an¬

gezeigt, jetzt schon auf seine Gefahren hinzuweisen.
Eis und Schnee können zu schlimmen Feinden werden. Man

denk« nur an Glatteis , dienende Eiszapfen , herabstürzende
Schneemassen . Um Beinbrüche. Sturzbeschädigungen und Ver¬
wundungen durch herabstürzende Massen zu vermeiden, ist es
daher dringend notwendig, beizeiten Sand zu streuen und verei¬
ste Dachrinnen , Gesimse und Dachränder von Eisgebilden zu
befreien .

Ferner spielen im Winter Hauptsächlich Feuer und Licht eine
große Rolle . Zunächst die Oesen und Herde. Sie solle« intakt
sein , denn sie sind wichtig « Bestandteile der Wohnungen . Um der
Rauch- und Brandgefahr mit Erfolg zu begegnen dürfen Re¬
paraturen der Feuerungsstätten unter keinen Umständen liin -
ausgeschoben werden. Rauchende Oesen können Kohlenoxyd-
gasvergistung verursachen . Daher sind besonders nachts die
Ofenklappen offen zu Hallen . Dieses Kapitel hat schon viele
Todesopfer auf dem Gewissen . Auch das Anbrinaen der Ofen¬
bleche darf nicht vergessen werden . Ganz schlimm siebt es oft
um die Brenntjolzlagerung in der Ofennähe oder um das Aus¬
hängen der Wäsche und Kleidungsstücke über den Oesen . Hier nt
größte Borsicht nötig. Immer wieder wird auch Petroleum ,
Benzin oder Spiritus in glimmendes Feuer gegossen, nicht be¬
achtend . daß auf diese Weise schon Tausende den ichrecklichen
Verbrennungstvd erlitten haben. Derartiges Spiel mit dem
i/eben ist verbrecherisch . Sehr wichtig ist auch , den Kannn-
tehrer nicht zu vergessen. Meistens wird er monatelang abgc -
iviesen , ivas gegen die elementarste Heiztechntk verstößt. Nicht
zuletzt müssen die Kamine in Ordnung gehalten werden , nm
größerer Feuersgefahr zu begegnen. Dann , was verbrennt , ist
sür immer verloren , selbst, wenn „der Schaden durch Verstche-
runa qedeckt ist .

" Die Versicherung kann nur ersetzen , und Eriatz
ist in selbstverschuldeten Brandfällen Verschleuderung von Na-
lion

^
ve

^
rlMgen .

^ ri^ Beleuchtung betrisst, so darf an ihr nicht
herumgepfuscht werden. Mancher Anwesensbesttz wurde schon

ein Raub der Flammen , weil der Besitzer zu unentschlossen war ,zur rechten Zeit de« Installateur zu rufen . So ist u . a . seiner¬
zeit die Ortschaft Luhe das Brandopfsr einer verpfstschten Siche¬
rung geworden. Sofern Auftauarbeiten nötig sind , soll dazu
nur heißes Wasser verwendet werden, niemals aber Lötlampen ,Kerzenlicht usw .

Dann gar der Wintersport ! Sein « Verunglückungsmöglich¬
keiten sind ungeheuer . Hauchdünn gefrorene Gewässer öüvfen nicktbetreten werden ! Aus ihrem Grund lauert der Tod . Beim
Skisport kommt es nicht auf die letzt« Waghalsigkeit an . Das
gleiche gilt beim Rodeln Schlittschuhlaufen usw . Svort sei
Selbstzucht . Darum Vorsicht ! Wir brauchen Entlastung , nicht
Belastung , zumal Deutschland an und für sich schon ein ständi¬
ges Heer von 700 000 Gebrechlichen (Blinde , Presthafte usw. ) hat .
Sache der Eltern wird es sein , besonders di« Kinder auf die Ge¬
fahren des Winters aufmerksam zu machen . Nur wenige wissen,
daß in Deutschland jährlich ca . 6000 Kinder durch Unglücke aller
Art den Tod finden und ebensoviele zu Krüppel werden . Das
ist Raubbau am Nachwuchs . Darum Schach der Tücke des Win¬
ters !

i>en Vsilisvlien Weki -vn
Kenziugen. 27. Nov. Die am Sonntag nachmittag hier statt -

gefunöene Zusammenkunft der Chargiertenvereiniguna der Frei¬
willigen Feuerwehren des Amtsbezirks Emmen dingen
war diesmal wett über den üblichen Rahmen hinausgewachsen
und wurde durch die Teilnahme weitester Kreise und durch die
praktischen Vorführungen einer Abteilung der Freiw . Feuer¬
wehr Freiburg mit Automobilspritze und mechanischer Autoleiter
zu einer öffentlichen Angelegenheit . Die Mittagszüae und viele
Autoomnibusse hatten die auswärtigen Feuerwehrkameraden und
zahlreiche Angehörige der Sanitätskolonnen des Amtsbezirks
hierher gebracht . Pünktlich begannen in der Hauptstraße vor
dem „Salmen " um die vorgesehene Zeit die Vorführungen der
Freiburger Freiw . Feuerwehr zuerst an einer Automobilspritze
und dann an einer mechanischen Äutvleiter . Die Mannschaft
zeigte sich an beiden Geräten aufs beste einexerziert und man
konnte nur Worte des Lobes über das Borge führte hören . Ganz
neu für den Dienst bei einer Feuerwehr waren dann aber die
von 16 Mann der gleichen Feuerwehr vorgesührten Freiübun¬
gen . Die Exaktheit der Hebungen in dieser Umrahmung konnte
aber gleichfalls nur größten Beifall finden. Der Zweck der
Ucbungen sollte den gelungenen Nachweis erbringen , daß nur
durch tüchtiges Exerzieren eine gute Ausbilduna des Feuerwehr¬
mannes gewährleistet ist . Nebenbei bemerkt handelte es sich bei
den Freiburger Wehrlenten durchweg um jüngere Leute . Außer
den Angehörigen der Feuerwehr und der Sanitätskolonnen wur¬
den die Vorführungen von -iveitesten Kreisen der Bevölkerung
mit Interesse verfolgt . Nach Beendigung der Vorführungen
traten die Feuerwehrkamevaden und die Sanitäter auf der Haupt¬
straße an und in stattliüiem Zua von etwa 500 Mann aina es un¬
ter klingendem Spiel der hiesigen Stadtmusikkapelle nach dem
Vöwensaal , wo die eigentliche Chargiertentagung stattsand. Diese
wurde mit einem schneidigen Marsch der hiesigen Kapelle unter
der Leitung von Musikdirektor Kromer einaeteitet . Dann er¬
griff der Vorsitzende der Chargiertenvereinignng . Kommandant
Tonssaint-Emmendingen . das Wort zu einer herzlichen Begrü¬
ßungsansprache. Er verlieh feiner Freude über das zahlreiche
Erscheinen der Feuerwehrkameraden Ausdruck , desgleichen der
Angehörigen der Sanitätskvlonnen . mit welch letzteren die Feu¬
erwehren des Bezirkes schon seit Jahren erfolgreich zusammen-
arbciten . Besonders herzlick hieß der Redner dann Branddirek¬
tor Scholl - Fretburg willkommen wobei er dem Dank dafür Aus¬
druck verlieh , daß Herr Scholl die Abteiluna der Fretburaer
Feuerwehr hierher beorder , und durch die Bosühruna der
Hebungen die Ausbilduna des modernen Feuerwehrmannes ge-
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?reiivi !1i§ e ?euenvekr Oriessen
Leruk : Dsndvlrt
^ Iter : 58 3atirs
? odestss : 1. Oktober 1933
Dauer 6er IVetirmanasreil : 36 Satire

UVilkeln , Kilsi ' lin
Freiwilligebeuerweüi Stocllsch
veruk : 8 kremermeister
rodeotsx : 25 . /uZust 1933
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^ osek keinen

bieiwillige beuerweiir Ltocksck
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kUidolin TsunagsnKnvn
breiw . beuerweiir ZSckingen
kerul : 8ckreiller
^ Iter : 73 3okrs
rodsstox : 2 . Xovember IS33vouer der Welirmonnsrelt : 13 lotire

liüslksus Tüldenlv
breiwiiiige beuerweiir Lonnüori
öerul : ^1etr§erme1ster
-^Uer : 71 danre
Io lestax15 . Oktober 1933
Dauer der IVelumannsrelt - 39 öskre

I-udmeig I»uilin
breiwiiiige beuerweiir bürrLcii
öeruk : Hs n̂ermeister^Uer - b8 ^sbre
l 'odeslaA : 8 . Oktober 1933
Dauer der Wekrmannsreit : 41 3akre

Kksnl Tutten
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breiwiiiige beuerweiir börrscti
Lerut : WaZenbausr
^ Iter : 70 Satire
Todestag : 25 Oktober 1933
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^ aseG Tvarla
breiwiiiige beuerweiir QengenbsLli
öe uk : Konditormeister
Hlter : 53 ^sbrs
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l 'odestsL : 11 . Oktober 1933
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?reiiv!UiZe I êuerivekr Obertsrot
Leruk ' ? l3t2meister a . D .^ Iter : 74 ^sbre
lodestax : 10. Oktober 1933
Dauer der VVekrmsansreit : 40 3akre

kvndinsnil Kslinksvken
breiwiiiige beuerweiir Odertsrot
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^ lter : 42 dakre
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Kan > TinIrsnniSien
breiwiiiige beuerweiir Mglssiiiitten
keruk : Daudvirt
^ Iter : 48 3abre
Dauer der Webrmannsreit : 13 ^abrs
lodestsx : 3. Derember 1933

Verdienste des Herrn Scholl um das Feuer -
ürurk a^ nn^ "

,^ ^ Erneniliina zum Branddirektor Aus-oruck gesunden, wozu Herr Tou,saint herzliche Glückwünscheaussprach. Weiterer Willkommensgruß war dem Ehrenvorsitzen¬den des Kreisverbandes . Kommandant Bammert -Waldkirck . ae -widmet. EntN >ulöilit hatten srcb das B-e ^irks -amt Emmenöinaenund Kreisamimann Eschenaur -Froiburg . Die hiesige Gendar¬merie war durch zwei Beamte vertreten , während die anderenGendarmeriebeamten des Bezirks ihrem verstorbenen früherenKollegen Eisenhauer -Emmendingen bas letzte Geleite gaben .
Der Kommandant der hiesigen Freim . Feuerwehr . Bechtloff ,hieß die Versammlung im Namen des Verwaltungsrates derhiesigen Wehr herzlich willkommen und wünschte der Tagungguten Verlauf . Ebenso begrüßte Bürgermeister Kreth die An¬wesenden namens der Stadtverwaltung und verlieh seiner Freu¬de über das zahlreiche Erscheinen der Auswärtigen Ausdruck. Erwünschte der Tagung gleichfalls einen guten Verlauf .
Dann gedachte der Vorsitzende . Toussaint , der im letzten ^ ahrverstorbenen Toten . Kommandanten seien keine verstorben , dochleider eine gößere Zahl sonstiger Kameraden in deren Ehrung derRedner den in Waldshut bei einem Brand tödlich verunglücktenFührer des dortigen Rettungszuges mit einschloß . Während

sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben hatten , spielte dieKapelle das Lied vom guten Kameraden.
Es folgte die Feststellung der Anwesenheitsliste. Es zeigte

sich, daß sämtliche Wehren und Sanitätskolonnen des Amtsbe¬
zirks mit zum Teil stattlichen Teilneümerzahlen vertreten wa-
re .n . Auch die anstoßenden Wehren des Ettenheimer Bezirks
waren in freundnachbarlicher Weise der Einladung gefolgt und
hatten eine größere Anzahl Vertreter entsandt .

Das Protokoll der letztjährigen Tagung wurde von dem
Schriftführer . Fritz Falk-Emmendingen , erstattet , desgleichen
der an sich bescheidene Kassenbericht , denn es werden nur geringe
Beiträge von den einzelnen Wehren zur Deckung der Unkosten
erhoben. Als nächstjähriger Tagungsort wurde Iechkingen be¬
stimmt. 1

Der Gaschutzoffizjer der Freiburger Feuerwehr . Eberhard ,hielt sodann einen Vortrag über Gas - und Luftschutz, soweit die¬
ser die Aufgaben der Feuerwehr berührt . Das Reich sei bekannt¬
lich daran , den Luftschutz auszubauen und für die Feuerwehren
komme nur inbetrackt sich den getroffenen Maßnahmen unter¬

zuordnen . Dem lebhaften Beifall für die sachlichen Ausführun¬
gen des Referenten verlieh der Vorsitzende noch durch Worte desDankes Ausdruck. Der nun folgende siebte und letzte Punkt derTagesordnung : „Allgemeine Aussprache . Wünsche und Anträge "
war der umfangreichste, denn von der Anregung des Vorsitzen¬den . zu einer lebhaften Aussprache wurde zahlreich Gebrauch ge¬macht. Zunächst sprach der Vorsitzende . Branddirektor Scholl -Freiburg . nochmals Dank und Anerkennung dafür aus . daß erdie Ausbildung der Freiburger Freiw . Feuerwehr als Einüeits -
feuerwehrmann Heute in der Praxis habe vorführen lassen . DerVorteil des Exerzierens habe sich dabei gezeigt und könne erdies den Feuerwehren nicht dringend genug ans Herz legen.Weiter berührte Redner die vielfach in den einzelnen Wehren
zutage tretende Ueberalterung . Es sei die Gewinnung jüngeren
Nachwuchss anzustreben. Die älteren Wehrleute sollten den jün¬
geren Platz machen , sie brauchten ja nickt ausscheiden . sondern
sollten zu den Reserveabteilurigen übertreten . Die sonstige Aus¬
sprache war wie schon bemerkt, eine äußerst lebhafte, es beteilig¬
ten sich daran u . g. die Herren Bühler -Kenzingen. Bezirksseuer -
löschinspektor Menlon -Teningen . Kreisvorsitzender Branddirek¬
tor Scholl - Freiburg . Schüssele -Malterdjngen . Ströbel -Kiechlins-
bergen, Haßler -Königschaffhausen . Eceard -Weisweil . Hug-Endin -
gen und die verschiedensten Fragen wurden dabei berührt und
die Aussprache wird vielfach befruchtend zur Verwertung in den
einheimischen Orten und Wehren sein .

Im Verlauf der Aussprache hatte der Vorsitzende einmal
Veranlassung genommen , unfern Volkskanzler Adolf Hitler als
leuchtendes Vorbild als Führer hinzustellen, zur Bekräftigung
der Worte wurde das Horst Wessel-Lied von der Versammlung
gesungen . Nachdem sich schließlich niemand mehr zum Wort mel-

Kameraden, sammelt das Mdandsorgan l-
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
es, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung
de- vollständigen Jahrgänge » ist .
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dete, schloß Herr Toussaint die Tagung mit Worten des Dankes
an alle die zum guten Verlauf derselben beigetragen . Er wünsch¬
te «in ebenso zahlreiches Wiedersehen im nächsten Jahr und for¬
derte schließlich zum Sinnen des Deutschland-Liedes aus. was
mit Begeisterung , geschah .

*

Waldshut. 4 . Dez. Gestern nachmittag , kurz nach 2 Uhr . tras
die Feuerwehr zur anbefohlenen Besichtigung zusammen, welche
durch den Präsidenten des Bad . Landesseuerwehrverbandes ,
Branddirektor Friedrich Müller -Heidelberg , abgeüalten wurde,in dessen Begleitung sich der Vorsitzende des Feuerwehrverban¬
des , Kreis 3 Waldshut . Kommandant Metzger-Mieinseldeu , be>-
sand. Außerdem wohnten L-a-ndrä -t Dr . Hoshein -z . Bürgermei¬
ster Wild und Ed . Ebner . Kommandant der Lonzafener-wehr . der
Besichtigung an . Auch ein Polizei - und ei» Sanitätskommando ,
sowie eine große Zuschauerzahl waren zur Stelle . Nach Be¬
grüßung durch den Landesverbandsvräsidenten wurden in den
einzelnen Abteilungen aus dem I -oh-annisplatz Schulübungen an
den Gerätschaften vorgeführt . Das Landespräsidium lehnt fol¬
gerichtig aus eine Besichtigung hin wochenlang aut ei naebbte Ge¬
samtschauübungen ab . Es sieht , wie ehedem beim preußischen
Kommiß , mehr auf eine genau durchgeführt Einzelausbildung
des Feuerwehrmannes , wie sie bei den Schulübunaen der Ab¬
teilungen eben zur Geltung kommt . Die Vorführungen an den
einzelnen Gerätschaften und am Steigerturm nahmen etwa
Stunde in Anspruch . Dan » wurde abgeblasen- und das Korps
trai ! zur Entgegennahme der Kritik des Laudessuhrers an .
Eingangs sprach Branddirektor Müller der Wehr sein Beileid
aus zu den schweren Verlusten , die das Korps anläßlich des
Branides der Schleithschen Säge am 3 . November d . I . getroffen
und gab dann sein fachmännisches Urteil über deu Gesamtein¬
druck der Besichtigung ab . Nach dieser Kririk ist in der Wehr
dre Hauptarbeit noch mehr auf die Schulübunaen zu legen und
auf die Ausbildung des einzelnen Mannes zum E-inhei-tsseuer -
wehrmann abzugeben. Das Gesamturteil lautete immerhin gün¬
stig für die Wehr . Nach Schluß der Uebuna . und nachdem sich
der Landesseuerwehrführer von dem Korps verabschiedet hatte ,
sta-t-iek-e -er lU Begleitung des Krelisverbandsv -orsitzendeU und - des
Waldshuter Kommandos dem noch im Krankenhaus befindlichen
Feuerwehrmann Alfons Maier einen Krankenbesuch ab . — Das
Korps war an der Besichbiguua mit etwa 90 Manu zur Stelle .
Wegen der kalten , unfreundlichen Witterung wurde von Exer¬
zier- und Marschbewegungen Abstand genommen, wogegen sicher
von den Obleuten und Mannschaften niemand etwas etnznw-en-
den Hatte . Wkg.

ssgvn UNSVI *S I- VSVI « !
Ein lanasähvige-r , treuer Abonnent , der als -Wöhr¬

mann die Z-eiituna ans eigenen Mitteln bestritt und
nunmehr in den Stab seiner Wehr bernsen wurde ,
ließ uns nachstehenden Brief zugehen, den wir gerne
zur Kenntnis unserer Leser bringen und bitten , den
Anregungen ausgiebig nachzu -kommen . Die Schriftlta .

Indem ich zum KommandoMitglied meiner Wehr ernannt
wurde , und deshalb die Feuerweürzeiiuna vom der- Wehr er¬
halte , bestelle ich mein bisher bezogenes Exemplar ab . Fm
übrigen danke ich Ahnen für Ihre -besondere Mühe , die Sie für
die Zustellung meines Exemplares a-nf-w-endeten. Ich «erde
selbstverständlich dafür sorgen, daß die Zeitung -in unserer
Wehr -mehr verbreitet wird , und daß die -gelesenen Zeitungen
unter die übrigen Kameraden , -die nicht in der Lag ? sind , eine
eigene- Zeitung zu halten , verteilt werden . Denn es ist wirklich
schade , daß di« guten Aussätze u. -a. die eines Herrn S -t . uis-w .,
welche so lehrreich und -erzieherisch sind keine größere Verbrei¬
tung erfahren .

Meiner Ansicht nach rühren die M-ißstände. die heute noch
in vielen Wehren und Gemeinden sind, daher, daß öle Fach -
zeitnug-en nicht gelesen -werden . Aus diesem Grunde müssen die
Zeitungen unter die Kameraden gebracht wer¬
den . um die oft schwerfälligen Kommandvmttg-lied -er und Ge¬
meindevorsteher zur Akti-vlit-ät zu- zwing-e-u . siel ans Ihre Ver¬
antwortung und Aufg -äbenkreis auf-merksam zu machen . Wenn
letzteres geschieht, dann braucht es uns um die Zukunft der
Freiw . Feuerwehren -nicht bange sein.

Mit deuvschem Gruß ! E . Sch .

Für den Badischen Landesseuerwehrvevband , die KreiS-ver .
bände und die Mitglieder des Landesausschusses als Städtv-
vertreter gelten folgende Anschriften :
Badischer Landessenerwehrverband Sitz : Heidelberg :

Präsident: Friedrich Müller . Heidelberg . Hauptstr. 73.
Sekretariat : Heidelberg . Keplerstratze 19.

I . Kreis Konstanz : Otto Waibel . Kreis-vorsitzender in Singen ,
il . Kreis Billingen : Alfred Wehrle . Kreisvorsitzender in Furt-

wangen.

III . Kreis Waldshut: Karl Metzger . Kreisvorsitzender in
Rheinfelden .

IV . Kreis Freiburg : Branddirektor Scholl . Kreisvorisitzen-
der in Freiburg. Geschäftsstelle : Rotteckstraßs 1a . Dienst¬
stunden : vorm . 8—1S)4 , nachm . )47 . Samstags 8 biS
1 Uhr .

V . Kreis Lörrach: Kommandant Ar gast . Kreisvorsitzender in
Lörrach .

VI. Kreis Offenburg : Gustav Baumstark . Kreisvorsitzender in
Offenburg .

VII . Kreis Baben : Karl Peter , Kreisvorsitzender in Bühl
i. Bad .

VIII . Kreis Karlsruhe: Branddirektor Hermann Bull . Kreis¬
vorsitzender in Durlach.

IX . Kreis Mannheim: Friedrich Agricola . Kreisvorsitzender
in Ladenvura a . N.

X . Kreis Heidelberg : Karl Heuser . Kreisvorsitzender in
Heidelberg .

XI . Kreis Mosbach : Andreas Rvvis , Kd-H in Werthei -m.
Städte -Vertreter.

Konstanz : Branddirektor Karl Mannhart . Konstanz .
Freibnrg: Branddirektor Albert Scholl . Freibnrg.
Baden-Baden : Feuerwehrkommanöant Adolf Kausfmann ,

Baden-Baden.
Pforzheim : Branddirektor Gustav Forschn -er . Pforzheim,

heim.
Maunheim: OLerseuerwehrkommanöant Karl Wolf Mann¬

heim.
Heidelberg : Feuerwehrkommanöant Karl Heuser . Heidel¬

berg.

Verantwortlicher Schriftleiter: Gustav Ktenslen . B .-Baö«u .

ävKsrst vrirlesom
unei im vskrisl» billiger unrl sinkacber ru

bonrlliobsn als clismisclisr Scbaum
kinbau cisr l. vkksckoum - pvmps
in vorkanclsns kalirrsugs möglicli .

bleu !
l.uftscliaum - Klein - iVlotorspritren

vn6 l-uftscliaum -KülrelsplkitLen
Loblrsicb geliefert unri bs ^ äkr» i
Verlangen Sie Angebots .
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IVasbare ikkotorkprrtre
mit ^ weic ^tincter ^ u-eitakt -Motor
I^eistunZ pro Minute 1000 kalter
IVusserciruck, ^ örcter/iö/ie 70 Meter
Motorter'

stunZ . . . . 25 KS

mit neuester ^ nsauZeuorricirtunZ c/urcii Stratiker

I« L 8 v » I 8 c 8 « ^ U - rt >lH 8 »IKL 88 l . r. 8 VN » k ^

8 ^ i . v 8 c
Vs rt rsts r fll r 8u ci b scl 6 n ' Lmi ! i< rsss , l- akr

Hsmersü August Lutori
Ilsrlsrulie / Usiserstrske 98 / 7'elekon 5663

§äm /7 r
'üher T'erso/ra/all ^-

rüsttt/rFe/r Kaa r̂ üier neuen s/or §o^rr/it

Okkirier-I.elIergurten preiswert k'skoeastickerei

r «« srHvvIir-viiUoriirvii
jeäer ^ rt Uetert

8 . ^ VoLN . VMmlliliM . « » rlsruHs 1. 8 .
KnrlrtrrtLe >8. Vertreterbesuck ocl. Preislisten gut lVunsck.

I. uß 1 svkuKL
pvusnbslrsinp ^ung
KsssvtiulL
Insll ^ lllionsinslv ^ isl
8 si >i1s «s - un «> NsItungsgsnÄle .

Ulbert Hehler , Oien § en 3 . Vrem 1 ?
tierskeller von 5 clilsuctien un 6 k̂ euervvellrbeclgrf .

dei Armen, die in der Badischen
zeuerwe-rzeiinng inserieren I
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Z ^ « A«E »7AVasI » »?
muü Sick stets (iss Äel cles Lsäiscken ksncieskeuervekrverbsntles , eine rveck -

mLüiZe VereinkeitlickunA suk eilen Qedieten 6es ?enervekrsusiüstun §8- uncl
I-ösckvesens ?u erreicken, vor -^ußen Kelten . 8ie deiliene sick ciesksib äer
kierru erlassenen kicktlinien uncl Vorsckrikten laut nsciistekenciem Angebot.

iür 6ie

Neueste kassunx . Qenebmißt
laut Kescbluö 6es k̂ anäes -
^ usscbusses am 8. Januar 1932
100 Stück mit OmscblaL unä
^ amenzeinäruck 34 KM »zecte
veitereu 100 Stück 6.70 KM

I >» L
ei n n rirsräss

M Stück 10. - KM
IM Stück IS. - KM
MO Stück 70. - KM

I0M Stück 120 . - KM

kunstvolle Muster , in ein-
u . mekrtardi ^er ^ uskükrunZ
Q I k ? kr L I 8 L
bei einkarbixem Linäruck

1 Stück 5.60 KM
5 Stück 14. - KM

10 Stück 24 . - KM
bei rveitardi ^em Linäruck

1 Stück 9 . - KM
5 Stück 18. - KM

10 Stück 32 . - KM
) e6e blamensänclerunA 75 Kt

kkris
per Stück - .50 KM

rurüZlick Versanclxebübren

10 » ektcken
in Kan61icber lasclie

kk ^ lS
per Stück .25 KM

rurÜLlick VersanclAedükren
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